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kamillE Und lakritz
Im Gelderland verbindet ein Kräutergarten 
Menschen mit und ohne Behinderung.

UntErwassErwElt bEwahrEn
In Brandenburg kümmern sich NABU und 
Taucher gemeinsam um die letzten Klarwasserseen.

EngagEmEnt für afrika
In Ghana ersticken die Strände im Müll. 
Der NABU unterstützt nun örtliche Umweltschützer.
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Liebe Mitglieder, 
liebe Freunde des NABU,

in der Sommer-Ausgabe von Naturschutz heute berichteten wir über

„die größte Vogelfalle der Welt“, in der alljährlich viele Millionen

von Zugvögeln an der ägyptischen Mittelmeerküste gefangen werden.

Gleichzeitig starteten wir eine Online-Petition, um Druck auf die

Politik auszuüben. Am 6. Dezember konnte NABU-Präsident Olaf

Tschimpke dem ägyptischen Botschafter in Berlin nicht weniger als

115 000 Unterschriften übergeben. Herz-

lichen Dank an alle unter Ihnen, die sich

daran beteiligt haben!

Tschimpke appellierte an die ägyptische

Regierung, sich an die von ihr mit unter-

zeichneten internationalen Vereinbarun-

gen zu halten. Ein erster Schritt könnte ein

UN-Aktionsplan sein, der nun auf einer in-

ternationalen Konferenz in Bonn von Ver-

tretern des ägyptischen Umweltministeri-

ums unterzeichnet wurde. Angeregt durch den NABU, hatte das Bundes-

umweltministerium die Mittel zu dieser Konferenz bereitgestellt.

Die Problematik hat sogar Eingang in den Koalitionsvertrag gefunden:

„Die Koalition sorgt gemeinsam mit anderen Staaten für einen besseren

Vogelschutz entlang der Zugrouten“, heißt es dort. Dabei haben sicher

die von uns angestoßenen Diskussionen über die legale Jagd in einigen

EU-Ländern auf den Vogel des Jahres 2013, die Bekassine, eine Rolle ge-

spielt. Wir werden dies mit unseren internationalen Partnern begleiten

und konkrete Maßnahmen einfordern.

In dieser Hinsicht hat der Vogel des Jahres 2014, der Grünspecht,

wirklich „gut lachen“, denn als Standvogel ist er von Gefahren auf den

Zugwegen nicht betroffen. Mit dem Grünspecht wollte der NABU auch

einmal ein positives Signal setzen, denn als einzige der häufigeren

Vogelarten in Deutschland hat er im Bestand erheblich zugenommen.

Wir werden dafür Sorge tragen, dass dies auch so bleibt und uns

für den Erhalt seiner Lebensräume einsetzen. Das sind lichte Wälder,

Brachflächen, naturnahe Gärten und Parks und nicht zuletzt Streu-

obstwiesen. Diese sind wegen ihrer hochstämmigen Bäume und der

pestizidfreien Nutzung nicht nur für den Grünspecht, sondern für

die gesamte Artenvielfalt sehr wertvoll. Der Koalitionsvertrag enthält

dazu nur sehr vage Angaben. Auch hier werden wir unsere konkreten

Forderungen stellen.

Ihr Helmut Opitz
NABU-Vicepräsident
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W elchen Wert Honigbienen für

Deutschland haben, wissen wir.

Der Deutsche Imkerbund bezif-

fert den volkswirtschaftlichen Wert der Be-

stäubung auf zwei Milliarden Euro im Jahr.

Was Vögel wert sind, erfahren wir zumeist

erst durch Verurteilungen oder Handelspreise.

So musste ein Jäger, der im US-Bundesstaat

South Dakota einen streng geschützten

Schreikranich geschossen hatte, kürzlich

umgerechnet 65.000 Euro als Wiedergutma-

chungszahlung leisten.

Wir wissen vor allem, was mit Eingriffen

in die Natur verdient wird, was zum Beispiel

eine Biogasanlage an Rendite bringt, oder

eine 200-jährige Eiche oder Buche beim Holz-

verkauf, oder ein Windrad beziehungsweise

die Pacht für dessen Standort. Was wir nicht

berechnen, ist der Verlust an Feuchtwiesen –

und damit der Lebensraum von Kiebitzen

oder Bekassinen –, die für den Maisanbau für

die Biogasanlage umgenutzt wurden, der

Brutplatzverlust des Mittelspechts in der ge-

fällten Eiche, der geschredderte Rotmilan

oder Schwarzstorch unter dem Windrad.

Verluste beziffern
Was ist ein Vogel wert und wie viel Wert

geht verloren, wenn Lebensräume ohne Er-

satz schwinden oder Vögel direkt getötet

werden? In den 1980-Jahren hatte Prof. Fre-

deric Vester mit seinem Fensterbilderbuch

„Der Wert eines Vogels“ versucht, dies auszu-

rechnen. Ein Weißsterniges Blaukehlchen er-

gab eine Gesamtrechnung von 301,38 Mark

pro Jahr, bezogen auf die Lebensdauer eines

Blaukehlchen insgesamt 1.357,13 Mark.

 Heute wären das rund 154 beziehungsweise

694 Euro.

Wenn wir für einen Rotmilan, dessen Welt-

bestand zu über 50 Prozent bei uns in Deutsch-

land beheimatet ist, wenigstens einen Wert

von jährlich tausend Euro ansetzen, dann

sind das bei 23.000 Exemplaren 23 Millionen

Euro. Nach Schätzungen der Vogelschutzwar-

te Brandenburg werden rund fünf Prozent

oder 1.150 Rotmilane jährlich durch Wind-

kraftanlagen getötet, womit ein Wert von

mindestens 1.150.000 Euro verloren geht und

die Verursacher sogar konkret benannt wer-

den können.

Ohne Preis keine Wertschätzung
Das Primat der Ökonomie hat inzwischen

fast alle Lebensbereiche durchdrungen. Was

keinen Preis hat, ist offenbar in den Augen

vieler Menschen nichts wert. Auf der ande-

ren Seite werden uns Naturschützern ständig

Arbeitsplätze, Umsätze, Wertschöpfungsket-

ten und Steuereinnahmen mit konkreten

Euro-Beträgen vorgehalten. Es wird deshalb

Zeit, dass auch wir deutlich machen, was für

einen Wert die Natur und jedes einzelne

Exemplar hat und welche Werte durch Ein-

griffe vernichtet werden. Wer dann die Rech-

nung bekommen muss, ist der nächste

Schritt.

Ich weiß, dass nicht alle Naturschützer

die Inwertsetzung unserer Natur und speziell

der Vögel möchten. Für sie ist der ideelle

Wert bedeutsamer. Dennoch: Ich meine, wir

müssen umdenken und den uns anvertrauten

Vögeln ein Preisschild geben, um ihren Wert

deutlicher und den Ersatzanspruch geltend

machen zu können. Auf die Diskussion freue

ich mich. 

Heinz Kowalski,

Sprecher des NABU-Bundesfachausschusses 

Ornithologie und Vogelschutz
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Der Wert 
unserer Vögel
Was kostet ein getöteter Rotmilan
und wer ersetzt den Wert?

Mitdiskutieren!
Wie lässt sich der Wert eines Vogels berechnen, mit den „Wiederbe-

schaffungskosten“, durch seine „Leistungen“ im Ökosystem oder für den Men-
schen? Ist die Inwertsetzung von wildlebenden Tieren und Pflanzen der richtige
Lösungsansatz oder machen wir Natur damit zur Ware – und welche Folgen hat
dies? Wenn Sie dazu eine Meinung haben, dann senden Sie einen Leserbrief an
Naturschutz heute, 10108 Berlin oder per E-Mail an naturschutz.heute@nabu.de
(bitte Namen und Anschrift nicht vergessen). Die interessantesten Beiträge ver-
öffentlichen wir in der kommenden Ausgabe. Im Internet können Sie das Thema
unter www.NABU-Netz.de/der-wert-eines-vogels zudem mit Heinz Kowalski direkt
diskutieren. 



Gerade heute braucht es mehr denn je Menschen, die sich für 

das Wohl von Natur und Tier einsetzen. Mit der NABU VISA Card 

können Sie ganz einfach mithelfen und die Projekte des NABU 

fördern. Von der ersten Jahresgebühr (15,- Euro bei der Wahl 

eines Tiermotivs) erhält der NABU 10,- Euro. Darüber hinaus 

unterstützen alle Kreditkartenumsätze (außer Bargeld-

verfügungen) den konkreten Naturschutz. Gerne senden wir 

Ihnen die Unterlagen zur NABU VISA Card unverbindlich zu – 

wählen Sie dann Ihr Lieblingsmotiv für Ihre persönliche 

Kreditkarte.

Ihre Adresse:  

Name 

einsenden per Post an: NABU Media.Agentur und 
Service GmbH, Wolfstraße 25, 53111 Bonn oder 
per Fax an 0228-766 82 80. Für telefonische Anforderungen 
0228-766 72 11, per E-Mail Kreditkarte@NABU.de

Die NABU VISA Card.     
Kleine Karte 
für große Projekte

Mit Motivwahl für Ihre 
persönliche Kreditkarte!

         

Anzeige

PREISAUSSCHREIBEN

Mit dem NABU 
gewinnen
Beim Herbstausschreiben suchten
wir den Namen des frisch gekürten
Vogel des Jahres 2014. Die richtige
Antwort musste natürlich „Grün-
specht“ lauten.

Als Gewinner für die Buchkalen-
der „Das Kosmos-Vogeljahr“ wurden
gezogen: Bodo Giering aus 17268
Boitzenburger Land, Judith Schütz
aus 52072 Aachen, Horst Schneider
aus 74523 Schwäbisch Hall,
 Sieglinde Stumpf aus 03222
 Lübbenau, Willi Banse aus 36211
Alheim, Monika Prasse aus 97877
Wertheim, Ingrid Dörre aus 64342
Seeheim-Jugenheim, Heiner
 Zachow aus 01454 Radeberg,
 Sabine Ahren aus 26419 Schortens
und Renate Walter aus 79206
 Breisach/Rhein. Herzlichen Glück-
wunsch!

Die Frage des neuen Preisaus-
schreibens führt in die Berge: Der
Schneeferner im Zugspitzmassiv
ist Deutschlands größter Gletscher.
Der Klimawandel hat ihm allerdings
arg zugesetzt. Welche Fläche be-
deckt er heute noch – 2500, 250
oder 25 Hektar?

Schreiben Sie das Lösungswort
auf eine Postkarte und schicken
Sie diese an Naturschutz heute,
Charitéstraße 3, 10117 Berlin. Zu
gewinnen gibt es je fünf DVDs und
BluRays des beeindruckenden
Gletscher-Dokumentarfilms „Cha-
sing Ice“. Außerdem erhalten die
ersten 20 Einsender eine druckfri-
sche NABU-Nistkastenbroschüre
„Wohnen nach Maß“. Einsende-
schluss ist der 1. März.  (elg)
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Kräutergarten einen großen Schau-Bauern-

garten mit alten Nutzpflanzen, der auch

Menschen aus dem Umland anzieht. „Hier

gibt es nicht so viele Attraktionen, aber die

Parkanlage des alten Klosters zieht viele Be-

sucher an, das ist auch eine Aufwertung für

den ganzen Ort“, so die

NABU-Mitarbeiterin.

Doch was genau passiert

im Garten? „Einmal die Wo-

che habe ich meine Garten-

gruppe, an diesem Tag bear-

beite ich mit momentan drei

Bewohnerinnen und einer

ehrenamtlichen Helferin den

kleineren Kräuter- und Blu-

mengarten“, sagt Kaczmarek.

Da die Bewohnerinnen einen

unterschiedlichen Grad einer

geistigen oder körperlichen

Behinderung haben, versucht

sie, alle ihren Fähigkeiten ent-

sprechend mit einzubeziehen. 

„Valentina sitzt neuerdings

im Rollstuhl, aber sie hat so scharfe Augen,

sie findet immer das Unkraut und zeigt es

den anderen“, erzählt Kaczmarek. Petra dage-

gen kann sich sogar schon einige Pflanzenna-

I n der CWWN-Wohnanlage für Menschen

mit Behinderung St. Bernardin kennen

sie alle: „Helga, Helga, Helga Kaczmarek“

ruft Petra laut und begrüßt mit freudestrah-

lendem Gesicht die NABU-Mitarbeiterin aus

dem Naturschutzzentrum Gelderland im

niederrheinischen Geldern-Kapellen. 

Helga Kaczmarek ist verantwortlich für

den Bereich Umweltbildung und hatte 2008

die Idee, einen Kräutergarten im Park der al-

ten Klosteranlage anzulegen. Ein glücklicher

Zufall führte zum anderen, denn die Beete

hinter dem Haus standen kurz davor platt ge-

macht zu werden. Im Rahmen des Projektes

„Naturerlebnis und Umweltbildung – barriere-

frei! Mit den biologischen Stationen im Rhein-

land“ fand sich der Landschaftsverband Rhein-

land (LVR) als Förderer, der mittlerweile im

dritten Projekt und im siebten Jahr die

 Kooperationsarbeit zwischen der NABU-Ein-

richtung und dem Caritas-Haus unterstützt. 

Den Fähigkeiten entsprechend
„Ich bin beim Leiter der Wohnanlage St.

Bernardin auf offene Ohren gestoßen und so

konnte ich nach und nach zwei weitere Pro-

jekte anstoßen“, erzählt Helga Kaczmarek.

Seit 2010 gibt es daher gleich neben dem

men merken. Gemeinsam mit Helga, einer

weiteren Bewohnerin des Hauses, übernimmt

sie kleinere Arbeiten. Und Christina, die sich

normalerweise hauptsächlich fürs Mittagessen

interessiert, fragt neuerdings nach Horst,

dem „Wanderschwein“. Das Porzellanschwein

steht im Bauerngarten und wechselt ab und

an seinen Standort. Christina ist nicht in der

Gartengruppe, aber auch sie wird von dem

Garten anscheinend magisch angezogen.
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NABU-Projektkooperation mit Caritas-Wohnanlage im Gelderland.

Hand in Hand in St. Bernard
in

margret wilmer (links), betreuerin in der Cwwn-wohnanlage, 
fertigt in arbeitsgruppen unter anderem lavendelsäckchen.
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Der Garten verbindet
Was man gleich merkt: Der Garten verbindet

Menschen mit und ohne Behinderung. „Wir

haben auch einen Duft- und Tastgarten ange-

legt, mit höher gebauten Beeten, die sowohl

Kinder als auch Rollstuhlfahrer erreichen

können.“ Römische Kamille, Salbei oder Süß-

dolde, die nach Lakritz schmeckt – über die

Kräuter kommt man ins Gespräch. 

Die dritte Projektidee befasst sich mit der

gesamten Parkanlage des ehemaligen Klosters.

Der Park wird untersucht und erschlossen,

um weitere Umweltbildungsangebote machen

zu können. Neben vielen anderen Bereichen

gibt es zum Beispiel alte Streuobstbestände

mit 22 unterschiedlichen Apfelsorten. 

Mitte der 90er-Jahre sind die Franziskaner-

nonnen ausgezogen, seitdem wird die Anlage

nach und nach für die Öffentlichkeit erschlos-

sen. „Bei vielen Geldernern musste erst ein

Umdenken stattfinden, dass sie jetzt hier ein-

fach so spazieren gehen können“, berichtet

Kaczmarek. Auch der Leiter der Wohnanlage,

Hans-Dieter Kitzerow, sah das Potential des

Geländes. „Seit 2010 finden hier viele Umbau-

ten statt und wir merken, dass sich die Bewoh-

ner wohlfühlen“, sagt Kitzerow. „Barrierefrei-

heit ist für uns im Haus selbstverständlich,

sollte aber nicht auf Menschen mit Behinde-

rung reduziert werden, und in diesem Projekt

sieht man, dass letztlich alle davon profitieren.“

Kräuterschnaps und Gewürzöl
Die Kräuter aus dem Garten werden mit den

Bewohnern weiterverarbeitet. Margret Wilmer,

Betreuerin in der CWWN-Wohnanlage, fer-

tigt in Arbeitsgruppen Lavendelsäckchen, setzt

mit Kräutern den Kräuterschnaps „Bernarzot-

ti“ an, macht Kräuteressig und Gewürzöl.

Verkauft wird das Selbstgemachte zum Bei-

spiel auf dem Weihnachtsmarkt. „Helga

Kaczmarek und ich, wir haben aufeinander

gewartet“, erzählt sie. Gemeinsam würden

sie immer neue Ideen produzieren. Da die

Nonnen früher Selbstversorger waren, kennen

viele ältere Bewohner den Garten noch als

reines Arbeitsumfeld. „Die Erfahrung, ein-

fach mal so in den Garten zu gehen, um sich

dort auszuruhen und an den Blumen zu er-

freuen, das kannten viele nicht“, so Wilmer.

Die neuen Gärten wurden aber schnell als

etwas Schönes wahrgenommen.

Der Bauerngarten wird einmal die Woche

von Ehrenamtlichen aus der Umgebung be-

arbeitet, immer ein Auge darauf hat jedoch

Helga Kaczmarek. Sie plant und leitet alles

an, mit ihr steht und fällt das Projekt. „Es

muss sich jemand intensiv und regelmäßig

kümmern, sonst funktioniert das nicht. Ich

hoffe jedoch, dass wir noch lange hier weiter-

machen können.“ 

Text: Nicole Flöper

Fotos: Bernd Schaller

Weitere Informationen zum Projekt unter 
www.nz-gelderland.de.
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Eine Idylle im Frühling, Sommer und 
Herbst: Der Garten verbindet 
Menschen mit und ohne 
Behinderung.

der bauerngarten beherbergt traditionelle nutzpflanzen
wie den auch als gurkenkraut bekannten borretsch.



J a, gibt es das denn? Eben war er noch

da, ganz deutlich. Vorne am Wald-

rand, grün auf weiß, ein Grünspecht

hüpfend auf dem harschen Altschnee. Und

jetzt: wie vom Erdboden verschluckt.

Na also, da ist er doch wieder – und fliegt

mit einem „kjückkjückkjück“ auf und davon.

Ganz klar ein Grünspecht, er beschleunigt

mit schnellen Flügelschlägen, segelt dann ein

Stück, schließlich wieder Flügelschläge. Wie

in langgezogenen Wellen fliegt der Specht

und dann ist er zwischen den Bäumen ver-

schwunden. Und im Schnee tatsächlich ein

Loch. Hier war der Grünspecht verschwunden. 

Nahrungssuche im Schnee
Auch wenn der Grünspecht zu den sogenann-

ten Erdspechten gehört, er wohnt nicht dort

unten in dem Schneeloch. Der Specht war

auf Nahrungssuche, hier muss irgendwo ein

Ameisenbau sein. Grünspechte finden die

Ameisennester zielsicher auch unter einer

höheren Schneedecke. Um an die eiweißrei-

che Beute zu kommen, kann er gut 20 bis 30

Zentimeter hohen Schnee wegräumen oder

auch tiefe Gänge durch den Schnee graben,

um dann trichterförmige Löcher bis zu dem

Gang system der Ameisen zu schlagen. Zu

solchen Trichtern kehrt er immer wieder

zurück.

Unter allen europäischen Spechten hat der

Grünspecht die längste Zunge. Er kann sie bis

zu zehn Zentimeter vorstrecken. Dabei hilft

ihm sein Schnabel als kombiniertes Werkzeug,

das er als Meißel, Zange oder Axt einsetzt. Er

schlägt Löcher in Ameisennester im Boden

oder in weiche Baumstümpfe. Seine mit Wider-

haken besetzte Zunge ist gleichzeitig ein hoch -

empfindliches Tastorgan, mit dem er in die

Ameisengänge eindringt. Gefundene Ameisen,

Larven und Puppen bleiben an ihr kleben.

Nur zu einem sehr geringen Teil fressen Grün-

spechte auch andere Insekten, Regenwürmer

und Schnecken sowie Beeren und Obst.

Verdopplung der Bestände
Anders als die Bekassine, Vogel des Jahres

2013, ist der Grünspecht in seinem Bestand

derzeit nicht bedroht. Im Gegenteil: In den

letzten beiden Jahrzehnten hat sich die Zahl

der Brutpaare in Deutschland auf 42.000 bis

76.000 verdoppelt. „Kurz-

und mittelfristig sind die

Grünspechtbestände stark

von der Härte der Winter

abhängig“, erklärt NABU-

Vogelschutzexperte Lars

Lachmann. „Bei viel Schnee

und langen Frostperioden

sterben viele Grünspechte,

weil sie dann trotz ihrer

Grabfähigkeiten nicht mehr

an die Ameisen herankom-

men. Jahre mit milderen

Wintern kann der Grün-

specht nutzen, um seine Populationen wieder

aufzubauen. In den letzten 20 Jahren hatten

wir viele milde Winter, weshalb der Grün-

spechtbestand zunehmen konnte. Dass sich

dieser Trend auch schnell wieder umkehren

kann, zeigen die neuerlichen Bestandsab-

nahmen nach den vergangenen drei Wintern,

die wieder härter waren.“

Langfristig ist entscheidend, ob Grün-

spechte, die den Winter überstehen, ausrei-

chend geeignete Lebensräume vorfinden.

„Leider beobachten wir derzeit das zuneh-

mende Verschwinden von Streuobstwiesen

und einen starken Rückgang von extensiv

genutztem Grünland durch Düngung oder

Umbruch in Äcker“, betont Lachmann. „Wir

müssen also dafür sorgen, dass der Grün-

specht weiterhin ausreichend Lebensraum

hat, um in Phasen mit wärmeren Wintern

Einbrüche aus kalten Wintern ausgleichen

zu können.“

Industriebrache statt Obstwiese?
Dabei zeigen die Daten des sogenannten

Brutvogelmonitorings, dass die Grünspecht-

Bestände in Waldgebieten nur wenig, in den

8 t i t E l
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Ameisen sind 
sein Leben

Der Grünspecht ist Vogel des Jahres 2014.
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beim grünspecht-weibchen fehlt im Unterschied zum männchen 
der rote fleck im schwarzen bartstreif.
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Siedlungen jedoch sehr deutlich angestiegen

sind. „Diese Tendenz der Verstädterung gibt

es derzeit bei einer Reihe von Vogelarten“, so

Lachmann. „Grund dafür sind sowohl die

Verarmung der Lebensräume unserer Kultur-

landschaften, als auch das Entstehen geeig-

neter Bedingungen im Siedlungsraum. Der

Grünspecht hat zum Beispiel innerstädtische

Industriebrachen als Brutgebiete entdeckt,

so dass er etwa im Ruhrgebiet inzwischen be-

sonders hohe Vorkommensdichten erreicht.

Hier findet er ameisenreiche Rohbodenstand-

orte. Geeignete Brutbäume findet er dann in

benachbarten Gärten und Parks.“

Doch städtische Brachen sind nicht unbe-

dingt von Dauer. Oft werden sie neu bebaut

oder in Grünanlagen umgewandelt. Hier

kommt es dann auf die Pflegeintensität an.

Werden Pestizide oder Insektizide eingesetzt,

verliert der Grünspecht seine Nahrungsgrund-

lage. Das Einwirken auf die Grünf lächen-

ämter im Sinne einer naturverträglichen

Pflege ohne Giftspritze gehört deshalb neben

Schutz und Bewirtschaftung der Streuobst-

wiesen – einem ohnehin traditionellen NABU-

Arbeitsschwerpunkt – zu den wichtigen Auf-

gaben im Grünspechtjahr.

Frühlingsgefühle im Januar
Und unser Schnee-Specht? Der hat nun tief

im Winter bisweilen bereits Frühlingsge-

fühle. Schon Ende Januar starten die Grün-

spechte nämlich mit den ersten Balzgesängen.

Anders als etwa der Buntspecht, beim dem

das Trommeln die Paarungszeit bestimmt,

fällt der Grünspecht durch seine Ruflaute

auf. Sein ganzjährig ertönender dynamischer,

meist mehrsilbiger Ruf gleicht einem gellen-

den Lachen. Zur Balzzeit baut der Grünspecht

diesen Ruf zu einer langen lachenden Strophe

aus, um sein Revier zu markieren und die

Damenwelt zu beeindrucken. >
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Werden Pestizide oder 
Insektizide eingesetzt,
verliert der Grünspecht 
seine Nahrungsgrundlage,
die Ameisen.
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Junger grünspecht beim
blick aus der bruthöhle.
die Jungvögel erkennt
man am gefleckten ge-
fieder.



> Obwohl der Grünspecht so auffällig lacht,

ist er vom Wesen eher scheu. Selbst unter -

einander, denn im August, nach der Brutzeit,

trennt sich das Grünspechtpaar wieder. Wer

Grünspechte aus der Nähe ansehen möchte,

sollte ausdauernd sein. Täglich fliegen sie die

gleichen Routen und besuchen dieselben Plät-

ze, um Ameisen zu finden. Unter

allen Spechten ist der Grün-

specht am stärksten auf sie

spezialisiert. Auch seine

Jungvögel füttert er aus-

schließlich mit Ameisen.

Während andere Spech-

te ihre Nahrung an Bäu-

men finden, sucht er ge-

zielt auf lockeren Böden

mit Störstellen ohne oder

mit wenig Vegetation.

Gemeinsamer 
Höhlenbau

Dennoch sind alte Bäume für

den Grünspecht lebenswichtig.

Nur in ausreichend dicken Bäu-

men mit weichen Stellen kann er

seine Höhlen anlegen, bevorzugt in

zwei bis zehn Metern Höhe. Grün-

spechte beginnen häufig mehrere

Höhlen, die in späteren Jahren, wenn

der Höhlenanfang etwas angefault ist,

fertig gebaut werden. Das Eingangsloch

ist meist sechs mal sieben Zentimeter groß.

Der gemeinsame Höhlenbau ist ein Ritual,

das Männchen und Weibchen aneinander

bindet. Doch nicht jedes Jahr gönnt sich der

Grünspecht eine neue Behausung. Oft bezieht

er auch vorhandene Höhlen, wie die Schlaf-

höhle aus dem vergangenen Winter.

Hat sich das Paar gefunden, legt das Weib-

chen im April und Mai in der Höhle fünf bis

acht weiße Eier auf eine dünne Schicht von

Holzspänen. Wie bei allen Spechten wird

kein Nistmaterial in die Höhlen eingetragen.

Beim Brüten wechseln sich Männchen und

Weibchen ab. Falls die Brut nicht erfolgreich

ist, wird sie ein bis zweimal wiederholt. Nach

gut zwei Wochen schlüpfen die Jungen und

werden nach weiteren drei bis vier Wochen

flügge. Das Paar füttert die Kleinen auch

nach dem Ausfliegen für einige Zeit und

nimmt sie mit auf Nahrungssuche. Jungvögel

übernachten nach dem Ausfliegen oft an den

Stamm gekrallt. Nach einem knappen Jahr er-

reichen Grünspechte ihre Geschlechtsreife, so

dass die Jungen bereits im Folgejahr selbst

brüten. 

Ausführliche Infos zum Grünspecht unter
www.vogel-des-jahres.de.

nicht jedes Jahr gönnt sich der grün-
specht eine neue behausung. Oft be-
zieht er auch vorhandene höhlen
aus dem vergangenen winter.

Infomaterial
Wer mehr über den Grünspecht
erfahren möchte, kann beim
NABU eine 32-seitige Broschüre
(ein Euro), eine Aufkleber-Post-
karte (50 Cent) und ein Poster
(kostenlos) bestellen. Bezug von
Einzelexemplaren beim NABU-In-
foservice, Tel. 030-28 49 84-60 00,
info@nabu.de (je Bestellung 1,45
Euro Porto), größere Stückzahlen
beim NABU-Natur-Shop, www.
nabu-shop.de. 

Alte Bäume sind 
für den Grünspecht 
lebenswichtig.
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TradePort 
Premium Gebrauchtwagen
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Gebraucht,

gut,
günstig

TradePort Hannover
Hans-Dieter Rybicki
Stelinger Straße 1
direkt am Volkswagen Werk
30419 Hannover-Stöcken
Tel. 0511 7982450 

TradePort Hanau
Marko Zubovic
Moselstraße 39
63452 Hanau
Tel. 06181  180620

TradePort Berlin/Wildau
Frank Kuchinke
Gewerbepark 44
15745 Wildau
Tel. 0 33 75 21410

TradePort Bochum
Thomas Posern
Porschestraße 1
44809 Bochum
Tel. 0234  58404116

TradePort Ostwestfalen
Christian Seitz
Vlothoer Straße 128
32547 Bad Oeynhausen 
Tel. 05731  755980 

Für weitere 
Informationen 
zu allen  
Fahrzeugen, 
bitte QR-Code 
einscannen.

Volkswagen TradePort – Ihr Partner für 
hochwertige gebrauchte Nutzfahrzeuge.

Große Auswahl sofort verfügbar.
Ob Caddy, Multivan, Transporter, Amarok oder Crafter:
Unsere neuwertigen Gebrauchten kommen direkt von
Volkswagen. Das garantiert Ihnen qualitativ hochwertige 
und top gepflegte Fahrzeuge – zu einem angemessenen 
Preis. Eine große Auswahl an verschiedenen Ausstattungs-
varianten und Motorisierungen, wie zum Beispiel der um-
weltfreundlichen BlueMotion-Technologie, steht sofort für Sie 
bereit. Lange Lebensdauer und geprüfteTechnik inklusive.

Leasing, Finanzierung und Garantie
Mit unserem Volkswagen Partner CarePort bieten wir
Ihnen interessante und individuelle Leistungen – ganz
nach Ihren Wünschen und Möglichkeiten. Lassen Sie sich
beraten.

Inzahlungnahme aller Fabrikate
Selbstverständlich nehmen wir Ihr Fahrzeug nach einer
umfangreichen Bewertung bei uns in Zahlung.

Volkswagen 
Gebrauchtfahrzeug-
handels und Service 
GmbH

Anzeige



Der Mittelspecht sieht dem Buntspecht

sehr ähnlich, ist aber ein Stückchen kleiner.

Hier haben beide Geschlechter einen großen

roten Scheitel. Bauch und Unterschwanz-

decken sind leicht rot angehaucht. In

Deutschland brüten 25.000 bis 56.000 Paare,

dabei fehlt der Mittelspecht im äußersten

Nordwesten und in Schleswig-Holstein weit-

gehend. Er ist gebunden an alte Laubwälder,

wobei er Eichen bevorzugt. Bei entsprechen-

dem Baumbestand kommt er auch in Parks

und Friedhöfen vor.

M it gerade mal neun Arten sind unsere heimischen Spechte nicht sehr

artenreich. Doch bereits zum vierten Mal wurde nun ein Specht zum

Vogel des Jahres gekürt, beginnend 1981 mit dem Schwarzspecht, ge-

folgt vom Wendehals 1988 und dem Buntspecht 1997.

Begegnet uns im Garten ein Specht, ist es mit einiger Wahrscheinlichkeit

eben ein solcher Buntspecht, denn er ist mit Abstand der häufigste seiner Fa-

milie. Mit Mittel- und Kleinspecht kommen aber noch zwei recht ähnliche

Arten an Futterstellen. Auch die beiden „Ameisenspechte“ Grün- und

Grauspecht sehen sich zunächst zum Verwechseln ähnlich.

Der Grauspecht ist der Zwilling des Grünspechts, nämlich ebenfalls

ein Ameisen liebender Erdspecht aus der Gattung Picus. Auf dem

Kopf trägt der Grauspecht jedoch keinen roten Scheitel, sondern nur

einen roten Stirnfleck, der beim Weibchen sogar ganz fehlt. Mit einem

deutschlandweiten Brutbestand von 10.500 bis 15.000 Paaren ist er

deutlich seltener als der Grünspecht – Tendenz leider abnehmend.

Sein Lebensraum sind Laub- und Mischwälder, Parks und Obstwiesen. 

natUrsChUtz heute 1/14

Die Verwandtschaft des Grünspechts.
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wer da hämmert...



Der Buntspecht hat in Deutschland einen

Brutbestand von etwa 650.000 Paaren. Am

schwarz-weißen Kopf trägt das Männchen

einen roten Hinterkopffleck, der den Weib-

chen fehlt. Die Unterschwanzdecken sind

kräftig rot. Buntspechte sind regelmäßige

Besucher am winterlichen Futterhäuschen.

Der Kleinspecht ist nur spatzengroß. Die

schwarze Oberseite zeigt weiße Querbänder

und der Kopf ziert ein roter Scheitel. Die

Körperunterseite dagegen ist ohne jedes Rot.

Der Brutbestand liegt bei rund 30.000 Paaren.

Der Kleinspecht besiedelt feuchte Laub- und

Mischwälder sowie Parks und Gärten mit

 alten Obstbäumen.

Der Schwarzspecht ist unser größter heimi-

scher Specht, mit ungefähr Krähenformat.

Sein komplett schwarzes Gefieder mit rotem

Scheitel beim Männchen beziehungsweise ro-

tem Hinterkopf beim Weibchen macht ihn

unverwechselbar. Der Brutbestand in Deutsch-

land liegt bei 30.000 bis 40.000 Paaren.

Schwarzspechte bauen ihre Höhlen in alten,

möglichst glattrindigen Bäumen wie der Buche. 

Der Wendehals ist wie Grau- und Grünspecht

ein Ameisenliebhaber. Das war es dann aber

schon mit den Gemeinsamkeiten, rein äußer-

lich erinnert er mit seiner rindenartigen Tarn-

färbung nur wenig an die anderen Familien-

mitglieder. Er zieht als einziger heimischer

Specht im Winter in den Süden. Im Brutge-

biet ist er ein typischer Bewohner von Streu-

obstwiesen, aber auch von lichten Wäldern.

t i t E l 13

Der Dreizehenspecht ist ein Nadelwaldspezialist mit weitgehend schwarz-weißem Gefieder,

wobei das Männchen einen gelben Scheitel hat. Sein Brutbestand in Deutschland liegt bei

750 bis 1.000 Paaren, weitgehend beschränkt auf Alpen, Bayerischen Wald und Schwarzwald.

Der Weißrückenspecht ähnlich im Gefie-

der dem Kleinspecht, er hat aber einen hell-

roten Untersteiß und ist vor allem deutlich

größer, sogar noch etwas größer als der

Buntspecht. Mit einem Bestand von 250 bis

400 Paaren ist er bei uns weitgehend auf

die Alpenregion beschränkt.
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natur des Jahres 2014
Der Vogel des Jahres machte 1971 den An-
fang, gut 40 Jahre später ist die Zahl der
„Jahreswesen“ fast unüberschaubar. 2014
wurden unter anderem gekürt Wisent, Gelb-
bauchunke, Stör, Goldschildfliege, Wolfs-
milchschwärmer, Kleine Moosjungfer, Garten-
Wollbiene, Gemeine Baldachinspinne, Knob-
lauch-Glanzschnecke, Höhlenwasserassel,
Traubeneiche, Schwanenblume, Blattloser
Widerbart, Tiegelteuerling, Landkartenflech-
te, Hedwig-Wimpernmoos, Anis, Spitzwege-
rich und Maiglöckchen. Ausführliche Infos
zu den Arten und den dahinter stehenden
Organisationen gibt es auf der NABU-Home-
page unter „Natur des Jahres“. 



V iel hielt der Freiherr von Pernau von

den Spechten nicht. „Von Baumhäck-

lein insgemein ist nichts sonderliches

zu melden; weil dieser Vogel, weder durch

seinen Gesang, noch durch seine Gestalt,

noch durch einen guten Geschmack, im Spei-

sen sich recommendirt macht“, urteilte er

vor 400 Jahren.

Dem Grünspecht im Speziellen dagegen

galt schon mehr Aufmerksamkeit. In verschie-

denen deutschen Landstrichen sowie in Frank-

reich und England herrschte die Überzeugung,

dass dieser mit seinen Rufen Regen oder

Sturm ankündige. Im Burgundischen nannte

man ihn Anwalt des Müllers, weil er mit der

Ankündigung des Regens auch das Anschwel-

len des Bachwassers verspricht, das der Mül-

ler zum Antreiben seiner Mühle braucht. Die-

se prophetische Gabe des Grünspechts erklär-

te man mit seiner Fähigkeit, bestimmte

Veränderungen der Witterung und anderer

Beschaffenheiten der Luft eher zu spüren als

der Mensch.

Weissager und Türöffner
Bei den alten Römern, die oft den Flug und

das Verhalten der Vögel interpretierten, war

der Specht der Weißsagevogel. Specht von

links bedeutete Unglück. Laut den Mythen

der Römer war der mit dem Tier gleichna-

mige Picus ein Sohn des Gottes Saturn. Unter

dem Namen des Picumnus war er eine der

für den Ackerbau zuständigen Gottheiten.

Weil er die Liebe der Circe verachtete, wurde

er, der seiner Ehefrau treu war, von der Zau-

berin in einen Grünspecht verwandelt.

Plinius der Ältere berichtet als Erster in

seiner Naturgeschichte von einer Verhaltens-

weise des Spechts, die sich als Geschichte von

der Springwurzel bis in die Darstellungen des

19. Jahrhunderts gehalten hat. Wenn ihm ein

Hirte, so die Volksmeinung, mit einem Keil

oder Stein den Eingang seiner Höhle versper-

re, hole der Specht ein Kraut, das dem Stein

feindlich sei. Der Stein fühle sich dadurch

beschwert, ertrage das Kraut nicht und sprin-

ge heraus.

Hüter des Waldes
Wenn Eugen Roth in sei-

nem „Großen Tierleben“

dichtet, der Grünspechte

schaue „stets im Walde

nach dem Rechten“, dann

nimmt er auf die Überzeu-

gung der Germanen Bezug,

die in dem Specht den Hüter des Waldes er-

kannten. Sein Hämmern erinnerte sie an den

Hammer ihres Gottes Thor, den Gott des Blit-

zes und Donners. Ganze Wälder wurden dem

Specht geweiht, und der Name des Spessarts

ist direkt von diesem Vogel abgeleitet (Spech-

teshart).

Heute würde bei uns niemand mehr auf

die Idee kommen, Grünspechte zu fangen, zu

schießen oder zu verzehren. Noch in der ers-

ten Hälfte des 19. Jahrhunderts jedoch waren

selbst Ornithologen nicht abgeneigt, sich mit

solchen Dingen zu beschäftigen. Naumann ist

dafür nur ein Beispiel. Er berichtet von der

großen Scheu des Grünspechts, weswegen

man ihn „hinterschleichen“ müsse. Im Freien

könne man kaum auf Schussweite an ihn he-

rankommen.

Allerdings nütze der Grünspecht „weit

mehr durch seine Nahrung, da er sich fast

von lauter solchen Insekten nährt, die den

Forsten schaden, nächst den Ameisen und

Holzmaden auch viele Raupen und Puppen

den Bäumen und Graswuchs schädlicher

Schmetterlinge und Käfer verzehrt. Deshalb

wäre es auch Unrecht, ihn zum Verspeisen zu

töten, da er nirgends überflüssig häufig vor-

kommt und es ist eine Schande, wenn ihn

Jäger darum töten, und dass noch an man-

chen Orten die Obrigkeit die Fänge für Geld

auslöst.“ 

Karl Wilhelm Beichert
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Vom Baumhäcklein
Historisches zum Grünspecht.

Früher glaubte man, 
dass der Grünspecht mit seinen 
Rufen Regen oder Sturm ankündige.
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www.NABU-Natur-Shop.de

 Bestell-Hotline 0511-711 099 98 

Fax 0511-89 81 38-60. info@nabu-natur-shop.de 
NABU Natur Shop, Gutenbergstr. 12, 30966 Hemmingen. 
www.NABU-Natur-Shop.de
Lieferung zzgl. 5,95 € Versandkosten zu den Allg. Geschäfts be ding ungen des NABU Natur 

Shop (siehe Katalog oder online-Shop) mit zweiwöchigem Widerrufsrecht. Bitte rufen Sie 

uns vor einer eventuellen Rücksendung an.

  Bitte senden Sie mir Ihre kostenlosen Kataloge zu.

Absender: ________________________________________

 _________________________________________________

 _________________________________________________

Telefon: __________________________________________

Einfach Bestellmenge eintragen und zusenden oder anrufen.
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Herr Lachmann liebt Ameisen 
Eine Grünspecht-Geschichte von Klaus Ruge

mit Illustrationen von Christopher Schmidt

NIBUK Verlag
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Vogel des Jahres 2014

1 Ka� eebecher Grünspecht
Aus Porzellan, spülmaschinenfest, H 10,4 cm,  6, cm. Mit 
dem NABU-Logo als Bodenmarke. 
Best.-Nr. 03563-1 9,95 €

2 Becher Swing Grünspecht
Fine Bone China, Inhalt 0,35 l. 
Best.-Nr. 03563-2 12,95 €

3 Tea for One-Set Grünspecht
Aus Porzellan, spülmaschinenfest. Inhalt 0,5 l.
Best.-Nr. 03563-3 24,80 €

Seit 1990 erscheint der Vogel des Jahres in einer Speziale-
dition bei der renommierten Porzellanmanufaktur Goebel. 
Mit viel Liebe zum Detail werden die Figuren in aufwändi-
ger Handarbeit gestaltet, geformt und bemalt.

4 Grünspecht klein
Goebel Porzellanfigur, Höhe 12 cm.
Best.-Nr. 06714-4 39,95 €

5 Grünspecht groß
Goebel Porzellanfigur, Höhe 18 cm.
Best.-Nr. 06714-5 75,00 €

6 Postkarten-Set Grünspecht
Vier Postkarten mit Motiven der Vogelfotografin Rosl 
Rößner, 10,5 x 14,8 cm.
Best.-Nr. 02112-1 2,99 €/Set

7 T-Shirt Grünspecht
100 % Baumwolle, blau. Kindergrößen 128, 140, 152, 164, 
Erwachsenengrößen S, M, L, XL, XXL.
Best.-Nr. 05695-8 19,80 € Kindergrößen)
Best.-Nr. 05695-9 24,90 €  (Erwachsenengr.)

8 Tailliertes Damen-T-Shirt Grünspecht
100 % Baumwolle, blau. Figurbetonte Form. Größen 36, 
38, 40, 42.
Best.-Nr. 05696-0 24,90 €

Bitte geben Sie bei allen T-Shirt-Bestellungen die 
gewünschte Größe an.

9 Spechte – Leben in der Vertikalen
In diesem Werk werden die verschiedenen Spechtarten 
mit zahlreichen farbenprächtigen Abbildungen vorgestellt. 
Spechte sind leicht zu beobachtende Vögel, sie zeichnen sich 
durch ihre verblüffende Anpassungsfähigkeit aus. Ein Buch 
für alle Spechtliebhaber. Gebunden, 24 x 22,5 cm, 112 S.
Best.-Nr. 58526-0 14,90 €

10 Herr Lachmann liebt Ameisen
Das Kinderbuch von Klaus Ruge mit Illustrationen von 
Christopher Schmidt entführt uns in eine idyllische Wie-
senwelt mit Bäumen, Hecken und einer großen Vogelschar. 
Aber die Wiese, der Lebensraum der Grünspecht-Familie 
Lachmann, ist bedroht. Herr Lachmann, der Grünspecht, 
muss als Botschafter für die vielen anderen Tiere die Zerstö-
rung der Wiese verhindern. Hardcover, 21,5 x 28,5 cm, 32. S.
Best.-Nr. 09101-9 12,00 €
Erscheint ca. Ende Februar 2014

11 Krawattenklammer Grünspecht
Aus Metall, Klammer 55 mm, Motiv emailliert, ca. 32 mm.
Best.-Nr. 03312-8 9,95 €

12 Anstecker Grünspecht
Aus Metall, emailliert, ca. 32 mm.
Best.-Nr. 03312-7 2,50 €

13 Rauschschwalbennest 10 B
Napfförmiges Einzelnest für Rauchschwalben. Aufhängung 
im Inneren von Stallungen, Scheunen, Kläranlagen etc. Auf 
freien Einflug ist stets zu achten. Mehrere Nester werden 
im Abstand von 1 m zueinander montiert. 10 x 20 x 14 cm.
Best.-Nr. 07525-8 12,45 €

14 Nistkasten Alicante 
Aus Holzbeton, braun, 26 x 22,5 x 15 cm.
Einflugloch 28 mm
Best.-Nr. 07525-5 22,95 €
Einflugloch 32 mm
Best.-Nr. 07525-6 22,95 €

15 Mehlschwalbennest 9 B
Mehlschwalbendoppelnest mit Brutnäpfen aus Holzbe-
ton und Multiplex-Winkelbrett. Aufhängung unter Dach-
vorsprüngen an der Außenwand von Gebäuden. 11 x 46 
x 14 cm.
Best.-Nr. 07525-9 28,95 €

16 Bienen-Kita
Aus frostfester, klimaausgleichender CeraLava®-Keramik 
mit Keramikröhren und Keramiksteinen. Dient Wild-
bienen als naturnahe Nisthilfe und zum Überwintern. 
Hochwertige, sehr stabile Qualität.  23 cm, H 6 cm, mit 
Anleitung.
Best.-Nr. 07526-1 49,90 €

17 Insektenhotel Landhaus Komfort
Nist- und Überwinterungshilfe aus Kiefernholz für Wild-
bienen, Solitärbienen, Florfliegen, Marienkäfer, gefüllt mit 
natürlichen Materialien. 84,7 x 37 x 12 cm.
Best.-Nr. 07550-1 54,90 €
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ist es ihnen aufgefallen? mit dieser ausga-
be haben wir die titelseite unserer zeit-
schrift „geliftet“. die anpassung an das
neue grafische Erscheinungsbild des nabU
(siehe den ausführlichen artikel hierzu im
herbstheft 2013) wurde genutzt, die Op-
tik generell zu modernisieren und etwas
auffälliger zu gestalten. im mittelpunkt
steht auch weiterhin ein bild, das sich
über die gesamte seite erstreckt. wenn
es ihnen gefällt – oder auch nicht –, dann
schreiben sie uns gerne eine E-mail an
naturschutz.heute@nabu.de oder einen
brief an Naturschutz heute, 10108 ber-
lin. 

Der NABU hat die Einweg-Lobby

mit dem „Dinosaurier des Jahres

2013“ ausgezeichnet. Empfänger

von Deutschlands peinlichstem

Umweltpreis ist Wolfgang Burgard,

Geschäftsführer des im Herbst ge -

gründeten „Bund Getränkeverpa-

ckungen der Zukunft“ (BGVZ). Dabei

handelt es sich um ein Lobby-Bünd-

nis der Handelsunternehmen Aldi,

Lidl, Lekkerland, der Getränkeher-

steller MEG, PepsiCo und Red Bull

sowie der Dosenproduzenten Ball

und Rexam. Deren gemeinsames

Ziel ist, gegen die „Diskriminierung“

von Einwegbehältern vorzugehen. 

„Einwegflaschen und Dosen ver-

schwenden Rohstoffe und heizen

das Klima an. Schon der Name ist

dreist: Hier geht es nicht um Ge -

tränkeverpackungen der Zukunft,

sondern um knallharte wirtschaft-

liche Interessen auf Kosten der

Umwelt“, sagte NABU-Präsident

Olaf Tschimpke.

Auch sei es unseriös, wenn Ver-

braucherinnen und Verbraucher

aufgrund fehlender Alternativen

im Regal nicht mehr zwischen

umweltfreundlicher und umwelt-

schädlicher Verpackung wählen

könnten und diese Kaufentschei-

dung dann noch als Zuspruch zur

Verpackung umgedeutet werde.

Die BGVZ-Mitglieder stehen

gleich für mehrere Umweltproble-

me. Obwohl umweltfreundlichere

Alternativen verfügbar sind, wer-

den durch die Aluminiumindustrie

Lebensräume zerstört und Gifte

frei gesetzt. So wird Aluminium

im Bauxit-Tagebau gewonnen und

lässt ganze Landschaftsabschnitte

zur Einöde werden. Bei der Verar-

beitung des Erzes bleibt ein Böden

belastender Rotschlamm übrig.

Der NABU appellierte an Bundes-

umweltministerin Barbara Hen-

dricks, in ihrer Amtszeit eine Ge -

tränke-Verpackungssteuer einzu-

führen, um den Anteil umwelt-

schädlicher Einwegplastikflaschen

und Dosen deutlich zu verringern.

Wenn die ursprüngliche Zielquote

umweltfreundlicher Getränkever-

packungen von 80 Prozent mit Hilfe

einer Abgabenlösung und klarer

Kennzeichnung wieder erreicht

würde, könnten allein in Deutsch-

land über 400.000 Tonnen Plastik-

müll und 1,5 Millionen Tonnen CO2

jährlich vermieden werden. 

BITTE VORMERKEN
➜Auch 2014 finden wieder die bewährten NABU-

Mitmachaktionen statt. Die „Stunde der Gartenvögel“
ist für das Wochenende vom 9. bis 11. Mai angesetzt,

die internationale Fledermausnacht („Batnight“) ist

am 30./31. August und das ebenfalls internationale

Zugvogel-Wochenende („Birdwatch“) am 4./5.

Oktober. Am 30. April feiert der NABU

außerdem zum zweiten Mal den „Tag
des Wolfes“. Infos zu den Mitmach-

aktionen gibt es auf www.NABU.de,

eine ausführliche Terminübersicht

für das gesamte NABU-Jahr findet

sich im NABU-Netz. 
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Der „Dino“ geht an die Einweg-Lobby

natUrsChUtz heute 1/14

Berlin rollt den grünen Teppich

aus. Am 1. und 2. Februar lädt der

NABU Filmfreunde, Naturfans und

Schauspieler zum „Green Me“-Film-

festival ein. Dreißig Filme rund

um die Themen Natur, Umwelt

und Nachhaltigkeit stehen dabei

auf dem Programm. Von Weltpre-

mieren wie der neuen Dokumen-

tation Werner Bootes zur Überbe-

völkerung („Population Boom“)

über mehrfach Oscar-nominierte

Spielfilme („Beasts of the southern

wild“) bis hin zu aktuell gefeierten

Dokumentationen („Chasing Ice“)

haben die Zuschauer Gelegenheit,

das Beste des grünen Filmgenre

innerhalb von zwei Tagen in der

Berlinale-Location am Potsdamer

Platz zu sehen.

Begleitet werden die Vorführun-

gen durch Gespräche mit Filme-

machern, Diskussionsrunden zu

kontroversen Themen und Mit-

mach-Angebote für Kinder. Schwer-

punkt-Thema ist in diesem Jahr

der Wolf. Mit einer Themennacht

am 1. Februar bringt das Festival

Licht ins Dunkel um das Leben des

Wildtiers: Prominente wie NABU-

Wolfsbotschafter und Tatort-Er -

mittler Andreas Hoppe sowie Tier-

filmer Sebastian Körner geben Ein-

blicke in ihre Arbeit mit dem sagen-

umwobenen Tier. 

Eintrittskarten erhalten Kurz-

entschlossene direkt im CinemaxX

am Potsdamer Platz. Kinder haben

freien Eintritt, Erwachsene zahlen

fünf Euro pro Festivaltag. Veranstal-

tet wird das „Green Me“-Filmfesti-

val 2014 durch den NABU, Green

Me GmbH und Colabora – Let’s

work together. Projektpartner und

Hauptsponsoren sind Volkswagen

und Rewe. Alle weiteren Informa-

tionen unter www.greenme.de

oder www.NABU.de/greenme. 

GRÜNES FILMFESTIVAL

„Green me“ im Vorfeld der Berlinale

N
AB

U

Ch
. K

la
nt



Ihr für seltene Vogelarten geschultes Auge hat Ihnen schon viele 
wunderbare Anblicke ermöglicht. Doch nur wer seinen Sehsinn mit 
SWAROVISION Technologie schärft, holt das Maximum aus jedem 
Birding-Erlebnis heraus: Die EL Familie hebt Fernoptik auf ein neues 
Niveau. In jedem dieser Ferngläser sorgen Field Flattener Linsen für 

naturechten Farben. Und dank dem einzigartigen Durchgriff liegen 
die EL Ferngläser unabhängig von ihrer Größe perfekt in der Hand. 
Augenblicke intensiver erleben – mit SWAROVSKI OPTIK.

SEE THE UNSEEN
WWW.SWAROVSKIOPTIK.COM

FINDEN SIE UNSERE PRODUKTE 
IM EXKLUSIVEN FACHHANDEL 
UND ONLINE AUF WWW.SWAROVSKIOPTIK.COM

DIE EL FAMILIE
DIE KRÖNUNG 
DES SEHENS

Anzeige

Der NABU fordert in seinem neuen

Positionspapier zur Ausrichtung

der Jagd in Deutschland eine grund -

legende Anpassung der Gesetzge-

bung. Der NABU bekennt sich aus-

drücklich zu einer naturverträgli-

chen Jagd als eine legitime Form

der Landnutzung – wenn sie den

Kriterien der Nachhaltigkeit ent-

spricht und ethischen Prinzipien

nicht widerspricht. So muss das

erlegte Tier sinnvoll genutzt wer-

den, die bejagte Art darf in ihrem

Bestand nicht gefährdet sein und

zum Zweck der Jagd nicht aktiv

gefördert werden, Störungen in

der Brut- und Aufzuchtzeit von

Wildtieren sind zu reduzieren und

natur- und artenschutzrechtliche

Regelungen zu beachten.

Für den NABU ergibt sich da raus

unter anderem, dass die Liste der

jagdbaren Arten deutlich gekürzt

wird. Ferner fordert der NABU eine

Vereinheitlichung der Jagdzeiten

auf die Monate September bis

Dezember und eine Überarbeitung

der derzeit üblichen Jagdmetho-

den. Die Jagd sollte mit bleifreier

Munition erfolgen, um Tiere, Um -

welt und Verbraucher nicht weiter

mit Blei zu belasten. 

„Das vor 60 Jahren in Kraft getre-

tene Bundesjagdgesetz ist bis jetzt

im Wesentlichen nahezu unverän-

dert. Wissenschaftliche Erkennt-

nisse der Wildtierökologie, des Na -

tur-, Arten- und Tierschutzes sowie

sich ändernde gesellschaftliche

Erwartungen an die Jagd wurden

seitdem nicht berücksichtigt. Da -

her müssen die derzeitigen Jagd-

gesetze nach ökologischen und

ethischen Kriterien novelliert wer-

den. Die Jägerschaft muss auf diese

Veränderungen ebenso reagieren

wie Bund und Länder“, sagte NABU-

Präsident Olaf Tschimpke.

Das komplette Positionspapier

im Internet: www.NABU.de/jagd. 

NEUES POSITIONSPAPIER

Jagd auf wenige Arten beschränken
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T aucher sind Menschen, die auf ihre spezielle Art ein Gewässer nutzen. Wie

Surfer oder Angler, nur eben unter Wasser. So sehen das viele Naturschützer.

Tauchen ist aber auch ein besonderes Naturerlebnis – wie wandern oder Vögel

beobachten. Damit können Taucher eigentlich natürliche Verbündete des Naturschutzes

sein. Das fand  jedenfalls der im Norden Brandenburgs beheimatete NABU-Regional-

verband Gransee. Und deswegen sagten die Naturschützer auch gleich zu, als 2007 der

Tauchclub  Nehmitzsee dem NABU und der Naturparkverwaltung Stechlin-Ruppiner

Land seine Mithilfe beim Schutz der gefährdeten Klarwasserseen anbot.

Nährstoffbelastung ist er in Deutschland

fast verschwunden.

Gemeinsam entwickelten die Projektpart-

ner die Idee, Sporttaucher zu schulen, damit

diese anhand der Unterwasservegetation den

Erhaltungszustand der Klarwasserseen unter-

suchen. Für beide Seiten ergaben sich da-

durch neue Möglichkeiten. Den Sporttau-

chern bot sich die Aussicht, im reglementier-

ten Rahmen in Seen zu tauchen, in denen es

durch die Naturschutzgebietsverordnung nor-

malerweise verboten ist. Die Naturschützer

hatten die Hoffnung, endlich Aussagen zu

Nun nützen die Taucher nicht nur die Ge-

wässer, sie tragen aktiv zum Naturschutz bei,

indem sie Wasserpflanzen während ihrer

Tauchgänge bestimmen und zählen. Für das

Projekt „Tauchen für den Naturschutz“ ist

der NABU Gransee jetzt mit dem Deutschen

Naturschutzpreis ausgezeichnet worden.

Die letzten Klarwasserseen
Das Stechlinseegebiet beherbergt einige der

letzten kalkreichen Klarwasserseen Nord-

deutschlands. Dieser Seentyp war einst do-

minierend, durch falsche Landnutzung und

bekommen, warum es vielen Seen in Schutz-

gebieten zunehmend schlechter geht.

Erfassung der Armleuchteralgen
2008 starteten nach anderthalb Jahren der

Vorbereitung die ersten Tauchgänge, die Pilot-

phase des „Naturkundlichen Tauchens“

 hatte begonnen. Sechs Jahre und viele Tauch-

gänge später steht der Erfolg nun fest: Die so

erhobenen Daten sind belast-, vergleich- und

nutzbar für den Schutz von Seen. Die Metho-

dik richtet sich dabei streng nach den Vor-

gaben für das Monitoring von Lebensraum-

natUrsChUtz heute 1/14

Einblicke 
unter Wasser

Der NABU Gransee verbindet Tauchen mit Naturschutz.
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Einfach.
Nachhaltig.

++Flyer++Plakate++Visitenkarten++Bücher++

www.dieUmweltDruckerei.de

Ökostrom 
 Wir arbeiten mit Strom aus 
erneuerbaren Energien.

Klimaneutral 
Wir produzieren und versenden 
klimaneutral.

Recyclingpapier 
 Wir verwenden ausschließlich 
Recyclingpapiere.

Nachwachsende Rohstoffe 
 Wir drucken mit Farben auf 

++Flyer++Plakate++Visitenkarten++Bücher++ Wir arbeiten mit Strom aus 

++Broschüren++Briefpapier++Postkarten++Blöcke+

Anzeige

typen nach der Naturschutzrichtlinie der

Europäischen Union (FFH-Richtlinie). Dabei

werden von den Tauchern die lebensraum -

typischen Arten – in den kalkreichen Klar-

wasserseen sind dies vor allem die Armleuch-

ter algen – ebenso erfasst, wie Störungen in

der Unterwasserwelt.

Pflicht ist die jährliche Teilnahme an einer

vom NABU durchgeführten Schulung. Sie

dient der Auffrischung und Vertiefung der

botanischen Kenntnisse und nur nach der

Schulung ist es erlaubt, in den Projekt-Seen

zu tauchen. 20 Taucher sind bislang geschult

worden. „Die Nachfrage für die Schulung ist

sehr hoch, allerdings mussten wir anderen

Vereinen aus Kapazitätsgründen bislang ab-

sagen“, sagt NABU-Regionalverbandsvorsit-

zender Tom Kirschey. Aktuell sind die ört -

lichen Tauchsportvereine Nehmitzsee, Neu-

ruppin und Zehdenick beteiligt. 

Alarmierender Zustand
„Durch die regelmäßige Kontrolle von Ab-

schnitten in den Seen und den damit erhobe-

nen Datenreihen kann zwischen natürlichen

Schwankungen und dem Trend der Zustands-

verschlechterung unterschieden werden“, er-

läutert Kirschey den Vorteil der Untersu-

chungen. Dabei hat sich herausgestellt, dass

der Zustand vieler Gewässer besorgniserre-

gend ist. Die Landnutzung rund um die Seen

führt zu verstärktem Nährstoffeintrag und

auch die Fischerei wird oft nicht gewässeran-

gepasst durchgeführt. Das heißt, es leben Fi-

sche dort, die ursprünglich nicht in den See

gehören.

„Der überwiegende Teil der Klarwasserseen

im Naturpark Stechlin-Ruppiner Land ist in

einem ungünstigen Erhaltungszustand mit

der Tendenz zur weiteren Verschlechterung“,

so Kirschey. Die Kooperation zwischen Tauch-

sport und NABU soll so auch wie ein Früh-

warnsystem funktionieren. „Wir erwarten,

dass die zum Teil alarmierenden Ergebnisse

das Land Brandenburg zu konkreten Hand-

lungen bringen“, sagt Kirschey. 

Silke Oldorff

Deutscher Naturschutzpreis 2013
Für sein innovatives Projekt „Tauchen für den Naturschutz“ erhielt der
NABU Gransee Ende 2013 den Deutschen Naturschutzpreis. Der vom
 Bundesamt für Naturschutz als Ideenwettbewerb gestaltete Preis ist die
höchstdotierte Naturschutzauszeichnung der Bundesrepublik. „Die jahre-

lange Arbeit der ehrenamtlichen Sporttaucher erfährt durch
den Preis eine hohe Anerkennung“, freut sich Kerstin Reichert,
Präsidentin des Landestauchsportverbandes Brandenburg.

Das Preisgeld soll helfen, das Projekt nun auch in anderen
Regionen zu etablieren. Bereits 2013 führte der NABU für den
Nationalpark Müritz Kartierungen durch und in diesem Jahr soll

es im Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin weitergehen. Ein weiteres
Ziel ist, dass „Naturschutztauchen“ künftig als Qualifikation im Rahmen
der Taucherausbildung anerkannt wird. „Deutschlandweit möchten wir ein
Beispiel für erfolgreiche Kooperationen von Naturschutz und Freizeitsport
sein“, sagt Frank Kroll, Vorsitzender des Tauchclubs Nehmitzsee. „So lassen
sich unsere Seen langfristig besser schützen.“ 

taU C h E r g r U P P E 19

reichhaltige Unterwasserwelt: armleuchteralgen
zwischen schilfsprossen, ein mächtiger hecht und
eine krebsschere – anders als in nährstoffreichen
seen lebt diese art in den klarwasserseen ganzjährig
unter wasser und bildet keine blüten aus.
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Plastiktüten, alte klamotten und anderer müll –
 achtlos wurden sie auf der grünfläche entsorgt.

auf weiße Overalls. Dieses Logo stellt den

Müll als Müllmonster dar und sie, mit ihren

weißen Ganzkörper-Kostümen als Trashbus-

ters verkleidet, jagen es. Der Ausdruck „Trash -

busters“ ist angelehnt an den Namen „Ghost-

busters“, die Geisterjäger. Nur werden hier

eben keine Geister gejagt, sondern Müll.

Jetzt sind die „Trashbusters“ der Berliner

NAJU startklar: In ihren Mülljäger-Overalls

ziehen sie mit Abfall-Sammel-Greifern, Schutz-

handschuhen und Müllsäcken zum Tatort:

eine Grünfläche etwa so groß wie ein halber

Fußballplatz am anderen Ende der Brücke.

Die Spuren des Müllmonsters
Robert zieht inzwischen seine Schutzhand-

schuhe an und greift beherzt nach der ersten

Plastikverpackung im Gras. Auch die anderen

schütteln ihre Müllsäcke auf und machen

sich auf die Jagd nach dem Müllmonster.

Schon stechen dessen erste Spuren ins Auge:

Überall leere Getränke-Dosen, ausgeblichene

Zeitungen und Stanniolpapier. In einer Ecke

türmen sich alte Pullover und einzelne

Schuhe – wohl das Nachtlager des Monsters.

Veliko, der zusammen mit Carmen diese Ak-

tion organisiert hat, stopft die alte Kleidung

in seinen Müllsack und wirft ihn über die

Schulter. Ihn nervt, dass viele Grünflächen

A n einem nebligen Novembersamstag

auf der Bösebrücke in Berlin-Prenz-

lauer Berg. Warm eingepackte Pas-

santen huschen vorbei, niemand versucht,

sich gegen das Müllmonster auf der Grün -

fläche neben dem Supermarkt am Fuße der

Brücke zur Wehr zu setzen. Niemand? Nein!

Sechs unbeugsame junge Leute hören nicht

auf, dem Ungetüm Widerstand zu leisten:

Carmen, Veliko, Theresa, Martin, Saskia und

Robert.

„Die schmutzige Grünfläche neben Lidl ist

uns aufgefallen, weil wir hier unseren NAJU-

Garten haben, in dem wir jeden Sonntag ver-

bringen“, erklärt Robert, Pharmazie-Student

und seit einem Jahr bei der NAJU Berlin. „Da

stand sogar bis vor kurzem ein Einkaufswagen

voll Müll, das sah wirklich schlimm aus.“

Tatort Grünfläche
Noch sitzen die Sechs im NAJU-Treffpunkt

„Guter Garten“ am Fuße der Brücke und tref-

fen die letzten Vorbereitungen: Sie tackern

Papp-Plakate auf Holzlatten und kleben Logos

mit einem durchgestrichenen Müllkarton

in Berlin wegen des Mülls verkommen. Das

sei ihm hier, wo er einen Großteil seiner

Freizeit verbringe, besonders aufgefallen und

dagegen wolle er etwas tun.

Carmen versucht hinter ihm, mit ihrem

Greifer eine Getränke-Dose zu packen. Ihr

geht es beim Müllsammeln vor allem um die

Tiere: „Wenn Tiere Plastikmüll fressen, wer-

den sie krank. Das stört mich und deshalb

sammle ich den Müll auf.“

Neben ihr zieht Martin, Leiter der AG „Gu-

ter Garten“, die den Garten am anderen Ende

der Brücke pflegt, zwei alte Fahrradschlösser

aus dem Gras. Er jagt das Müllmonster, weil

er die Menschen verändern und die Umwelt

schützen will. Denn ihn stört, dass viele Men-

schen zu wenig darüber nachdenken, was um

sie herum passiert.

Pfiffige NAJU-Aufräumaktion in Berlin.

Helden auf     Mülljagd



das müll-
monster
ist besiegt!

Ideen aus dem Web
Mittlerweile sind drei Müllsäcke voll, aber

die Hälfte der Fläche ist noch mit Müll be-

deckt. Martin und Veliko türmen die Säcke

zu einem Haufen auf und rammen davor ein

Pappschild in den Boden: „Müll mich nicht

voll – wir haben hier gerade aufgeräumt“. Das

Schild haben sie von der Internetseite www.

Trashbusters.de geladen und ausgedruckt.

Dort können sich auch Lehrer und Jugend-

betreuer über das Thema Müllvermeidung

informieren, Material oder eine App für

Smartphones herunterladen. Auf der Home-

page findet man außerdem Ideen für Aktionen

zur Müllvermeidung.

Die sechs Mülljäger kreisen inzwischen

den Rest der verschmutzten Fläche ein. Saskia

klaubt mit dem Greifer gerade einen Getränke-

Becher aus einem Busch. Sie kann nicht ver-

stehen, dass Leute ihren Müll nicht in den

nächsten Abfalleimer entsorgen können. Ne-

ben ihr hat Theresa schon den vierten Müll-

sack aufgeschüttelt und bückt sich nach einem

Taschentuch. Sie möchte mit der Aktion da-

bei helfen, dass sich die Natur wieder entfal-

ten kann. „Die Grünfläche, die hier sein soll,

sieht man durch den Müll ja gar nicht.“

Acht volle Säcke
Die Idee, die Grünf lache neben der Brücke

in Mülljäger-Kostümen von Müll zu befrei-

en, hatten sie alle gemeinsam. Und gemein-

sam setzen sie sich bei der NAJU für den

Schutz der Natur ein. Darum treffen sie sich

jeden Sonntag im NAJU-Garten und bauen

ehrenamtlich einen Naturlehrpfad für

 Kinder auf. Hier wollen sie Kindergruppen

durchführen und ihnen die Natur nahe-

bringen.

Ihr Engagement am Fuße der Bösebrücke

hat sich jedenfalls gelohnt: Das Müllmonster

hat endlich das Weite gesucht, acht Müllsäcke

sind gefüllt. Damit haben die echten Helden

das Müllmonster erfolgreich verjagt. Hoffent-

lich treibt es hier so bald nicht wieder sein

Unwesen! 

Text: Heike Grosse

Fotos: Torben Hoeke

„Trashbusters“-Aktion
Die Aktion der NAJU Berlin war
nur eine von zahlreichen Müll-
Sammelaktionen in ganz Deutsch-
land, die während der Aktions-
Woche mit dem Titel „Ein Herbst
für echte Helden – rettet die Welt
vor dem Müllmonster“ im Novem-
ber auf die weltweite Müllproble-
matik aufmerksam machen soll-
ten. Aufgabe war, mit öffentlichen
Müllsammlungen oder Kunst aus
Müll zu zeigen, wie viel Müll Men-
schen produzieren oder wie man
ihn vermeidet. Jede Aktion konnte
bei einem Wettbewerb gemeldet
werden, der die kreativsten Ideen
mit Preisen im Wert von 5.000 Euro
auszeichnete. Die Mülljäger im In-
ternet: www.trashbusters.de. 

t ra s h b Ust E rs 21

natUrsChUtz heute 1/14

Veliko, 20 Jahre

auszubildender für

mediengestaltung

Robert, 24 Jahre
Pharmazie-student

Martin, 25 Jahre
leiter der naJU-ag
„guter garten“

Saskia, 18 Jahre
abiturientin

Carmen,18 Jahre

abiturientinTheresa, 23
Physikstudentin



E s scheint, als wäre die Landschaft ein

geheimnisvolles Lebewesen. Bäche

verschwinden unterirdisch, Felsge-

steine tragen sich ab und Höhlen brechen in

sich ein und hinterlassen kraterförmige Lö-

cher im Boden. „Die Höhlen, sie öffnen und

schließen sich, die Karstlandschaft ist immer

in Bewegung“, sagt Christiane Funkel, lang-

jähriges NABU-Mitglied und Verwaltungslei-

terin des Biosphärenreservats Südharz. 

Und in der Tat ist diese urige Landschaft

mit ihren weißen, schroff abfallenden Gips-

karstfelsen, jahrhundertealten Buchenwäl-

dern und klaren Gebirgsbächen voller Dyna-

mik und voller Leben.

Höhlen im Gipskarst
Es ist Anfang Juni, der meteorologische Som-

meranfang liegt zwei Tage zurück. Kalt war

es in den letzten Tagen, beinahe unaufhörlich

regnete es. Doch heute zeigt sich der Südharz

von seiner schönen Seite, mit strahlend

blauem Himmel und milden Temperaturen.

Perfekte Bedingungen, um sich Deutschlands

jüngstes Biosphärenreservat einmal genauer

anzuschauen. 

Das 2009 ausgerufene Biosphärenreservat

„Karstlandschaf Südharz“ erstreckt sich auf

einer Fläche von rund 30.000 Hektar am süd-

östlichen Rande des Harzes in Sachsen-Anhalt.

Es ist geprägt von einer geologischen Vielfalt,

zu der insbesondere das auffällige Gipsge-

stein gehört. Die bisweilen merkwürdig an-

mutende Felslandschaft gehört zu einem über

100 Kilometer langen Gipskarsthöhenzug,

der sich von Niedersachsen über Thüringen

bis nach Sachsen-Anhalt zieht. 

Durch die klimatisch bedingte Abtragung

dieses Gesteins entstehen vielfältige und für

dieses Biosphärenreservat charakteristische

Karsterscheinungen wie Bachschwinden, Erd-

fälle, Dolinen, Höhlen und Karstquellen. Sie

machen die formen- und gesteinsreiche Gips-

karstlandschaft einzigartig in Europa.

Paradies für Fledermäuse
Hier treffen atlantisches und kontinentales

Klima aufeinander, das macht die Region be-

sonders artenreich. Über 1.500 Pflanzenarten

finden in diesem Naturidyll Lebensraum. Un-

ter anderem eine Vielzahl an Orchideenarten,

Enziane und sehr seltene Arten wie das Bü-

schelige Gipskraut. Besonders die ausgedehn-
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Landschaft 
in Bewegung

Ein Streifzug durch das 

Biosphärenreservat Südharz.
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Machen auch  
Sie ein .

Jetzt zu Ökostrom 
wechseln. 
Und einen Baum 
wachsen lassen.

Wechseln Sie jetzt zum Ökostrom 
aus 100% deutscher Wasserkraft 
und wir pfl anzen gemeinsam mit 
der Deutschen Umweltstiftung 
einen Baum für Sie. 

Im Rahmen der 
Schulpfl anzaktionen 
von:

www.naturenergieplus.de

   1 16.12.13   14:42

Anzeige

ten Buchen- und Laubmischwälder, die groß-

f lächigen Hute- und Streuobstf lächen und

ausgiebige Trockenrasen prägen die Land-

schaft. Zusammen mit den Höhlen, Felsen

und Erdfällen bilden sie für viele Tiere ein

wertvolles Refugium – und für Fledermäuse

einen idealen Lebensraum. Viele Fledermaus-

arten wie etwa das Große Mausohr bewohnen

die Höhlen, Spalten und Schluchten des Karst-

gebiets.

Weitere charakteristische Tierarten sind

die Wildkatze, der Feuersalamander und der

Hirschkäfer. Mit etwas Glück können Wande-

rer auch Schwarzstorch, Uhu und Waldohr-

eule beobachten. 

Bergbau und Besenbinder
Der Mensch besiedelt seit tausenden von Jah-

ren diese Landschaft, bewirtschaftete, kulti-

vierte und formte sie. So entstand eine durch

Bergbau, Forst- und Landwirtschaft geprägte,

kleinbäuerliche Kulturlandschaft. Zeugen

dieser Urbarmachung sind Siedlungen wie das

idyllische Questenberg und das Besenbinder-

dorf Hainrode. Wie in jedem Biosphärenreser-

vat soll auch in der Karstlandschaft Südharz

das Miteinander von Mensch und Natur durch

eine naturnahe, nachhaltige und ressourcen-

schonende Wirtschaft gefördert werden. Bis

auf die Kernzone, in der sich die Natur unge-

stört entfalten kann, soll die Kulturlandschaft

erhalten und entwickelt werden. Ideen dafür

gibt es viele. 

Genau hier setzt Christiane Funkels Arbeit

an. Die Diplom-Biologin entwirft Konzepte,

wie eine solche umweltgerechte Wirtschafts-

nutzung mithilfe von Fördermitteln aussehen

kann. So sollen die weitläufigen Streuobst-

wiesen, die sich fast ausschließlich in privater

Hand befinden, wieder bewirtschaftet werden.

Sie erstrecken sich auf einen etwa 1.000 Hek-

tar langen Gürtel und finden hier aufgrund

des Gesteins und Klimas ideale Bedingungen

vor. Die Süßkirsche stellt mit über 44.000

Bäumen den größten Obstsortenanteil dar, ge-

folgt von Pflaumen und Äpfeln. Auch natur-

naher Tourismus und die Zucht und Nutzung

alter Tierrassen wie dem Roten Harzer Höhen-

vieh sind Ideen für eine ökologische Bewirt-

schaftung. 

Unesco-Anerkennung offen
Ein weiteres wichtiges Anliegen Funkels liegt

in der Aufklärungs- und Überzeugungsarbeit.

Denn noch sind nicht alle von der Idee des

Biosphärenreservats überzeugt. So besteht

die Karstlandschaft Südharz nur per Landes-

verfügung. Biosphärenreservate sind bislang

Modellregionen der Unesco – deren Anerken-

nung steht jedoch noch aus. Das liegt an der

fehlenden Zustimmung einer einzelnen Kom-

mune, die wirtschaftliche Einschränkungen

befürchtet. Hört Christiane Funkel diese Be-

denken, schüttelt sie den Kopf und stellt

klar, dass diese Einwände haltlos sind. Schließ-

lich sind wirtschaftliche Einschränkungen

für die Kommunen per Verfügung ausge-

schlossen.

So bleibt diese markant-idyllische Karst-

landschaft, geprägt von Steilfelsen, Abriss-

spalten, Erdfällen und Bachschwinden voller

Bewegung – und ist mit oder ohne Unesco-

Anerkennung auf jeden Fall einen Besuch

wert. 

Michael Dommel
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im frühjahr bedeckt duftender bärlauch feuchte
 waldpartien.

in der karstlandschaft tun sich immer wieder vom
wasser ausgespülte Erdlöcher auf.



Unter den Blinden ist der

Einäugige bekanntlich König.

Trotz eines Rückgangs um 16

Prozent war der Haussperling bei

der vierten bundesweiten „Stunde

der Wintervögel“ die am häufigs-

ten beobachtete Art. Er eroberte

die Spitzenposition von der Kohl-

meise zurück, deren Sichtungen

sogar um 22 Prozent abnahmen.

Grund war offensichtlich die milde

Witterung zu Jahresbeginn. Viele

Vögel hatten es nicht nötig, in die

Gärten und Parks zu kommen, weil

sie in Wald und Flur noch ausrei-

chend Nahrung fanden.

Zu den Gewinnern unter den

häufigen Arten gehörte auch der

Feldsperling, der sich auf Platz drei

vorschob – in Bayern war er sogar

der häufigste Vogel. Dagegen nah-

men die Grünfinken-Beobachtun-

gen um 31 Prozent ab. Hier bestä-

tigt sich leider die Tendenz der letz-

ten Jahre. „Grünfinken waren 2013

zudem vom sogenannten Grünfin-

kensterben betroffen, hervorgeru-

fen durch Trichomoniasis, einem

Befall durch einzellige Parasiten“,

erläutert NABU-Vogelexperte Lars

Lachmann.

Unter den gemeldeten Arten

sind immer wieder auch sogenann-

te Gefangenschaftsflüchtlinge, also

Vögel, die aus privaten Tierhaltun-

gen oder Zoos entflogen sind. 2014

waren dies vor allem Papgeienarti-

ge wie Pennantsittich, Schönsittich

und Rosellasittich, aber auch ein

im Bild nachgewiesener Brillenvo-

gel. Nicht immer ist klar, ob die

Vögel den hiesigen Winter überste-

hen werden. Die Gelbkopfamazone

(in Stuttgart), der Alexandersittich

(in Wiesbaden) und vor allem der

Halsbandsittich haben sich dage-

gen fest etabliert. Die grünen Hals-

bandsittiche leben inzwischen zu

Tausenden entlang des Rheins von

Speyer bis hoch nach Düsseldorf.

Im Winter sind sie f leißige Futter-

stellenbesucher.

Bis zur Drucklegung dieses Hef-

tes waren noch nicht alle Meldun-

gen ausgezählt, es lagen aber von

70.000 Teilnehmern bereits 1,8 Mil-

lionen Vogelbeobachtungen aus

49.000 Gärten vor. Das Endergeb-

nis und eine landkreisgenaue Karte

mit den Resultaten auch der Vor-

jahre gibt es unter www.stundeder-

wintervoegel.de. 
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STUNDE DER WINTERVÖGEL

Weniger Andrang am Futterhäuschen

natUrsChUtz heute 1/14

Stu
n

de der Win

te
rv

ö
g

el

3. bis 6.
Januar

2014

der Kranich ist eigentlich ein zugvo-
gel, der in frankreich, spanien oder
sogar afrika überwintert. doch die
winterbeobachtungen nehmen ge-
nerell zu und 2014 haben ungewöhn-
lich viele kraniche entschieden, in
deutschland zu bleiben. 2500 krani-
che wurden im rahmen der stunde
der wintervögel gemeldet, die ge-
samtzahl der überwinterer dürfte
ein mehrfaches betragen.

der Grünspecht wurde immerhin in acht Prozent aller gärten ge-
sichtet, er kam damit auf Platz 36 unter 164 gemeldeten arten. an
der küste macht er sich aber ebenso rar wie im alpenvorland und
im bayerischen wald.

das Rotkehlchen mag mil-
de winter und ist daher im
westen häufiger als im Os-
ten. der grünfink dagegen
fühlt sich im Osten deutlich
wohler (zunehmende häu-
figkeit von hell- und dunkel-
grün über gelb und orange
bis rot).
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www.schwegler-natur.de

Innovativer
Naturschutz

Beteiligen Sie sich im
Vogel- und Naturschutz!
KOSTENLOSEN KATALOG
mit Tipps und Infos 
anfordern.

Seit 65 Jahren ist SCHWEGLER
führend in der Entwicklung von
artspezifischen Nistgeräten für
viele Vogelarten, aber auch für
Insekten, Igel, Fledermäuse ...

SCHWEGLER GmbH 
Vogel- & Naturschutzprodukte
Heinkelstr. 35 D-73614 Schorndorf
Fon +49 (0)7181-9 77 45-0 Fax -49

 

GRUEN 
STINKT!
WWW.GRUENSTIFTER.COM/GRUENSTINKT

Anzeigen

Nisthöhlen
aus Holzbeton

Für Vögel, Fledermäuse, Insekten und Amphibien.

Hasselfeldt Artenschutzprodukte OHG
Tel.: 04873-9010958
Fax: 04873-9684

neue Anschrift: 24613 Aukrug, Dorfstr. 10
www.hasselfeldt-naturschutz.de er
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Vögel im Garten
Schützen, helfen und beobachten

aktiv
NABUNABU

natur rund
ums haus

Praktische 
NABU-Broschüren

„Vögel im Garten. Schützen hel-
fen und beobachten“. 60 Seiten,
zwei Euro. Artikelnummer 4025.

„Wohnen nach Maß“: Nist -
hilfen und Quartiere für Vögel,

Fledermäuse, Igel und
 Insekten. 48 Seiten, zwei Euro. 

Artikelnummer 4028.

Bezug von Einzelbroschüren ge gen
Einsendung des Bestellwertes plus
1,45 Euro für das Porto in Briefmar-
ken an NABU-Natur- & Umweltinfor-
mationen, 10108 Berlin. Mehrfachbe-
stellungen bitte an den NABU Natur
Shop, Gutenbergstraße 12, 30966
Hemmingen. Onlinebestellung unter
www.NABU.de/infomaterial.

Erstmals sind in einer Bundesre-

gierung zwei Staatssekretäre mit

NABU-Vita vertreten. Der ehema-

lige NABU-Präsident Jochen Flas-

barth, zuletzt Präsident des Um -

weltbundesamtes, wechselte ins

Bundesumweltministerium und

Ex-NABU-Bundesgeschäftsführer

Gerd Billen wurde Staatssekretär

im neu zugeschnittenen Bundes-

ministerium der Justiz und für Ver-

braucherschutz.

In seiner Präsidentschaft von

1992 bis 2003 hat Jochen Flasbarth

den NABU entscheidend für neue

Themen geöffnet, politisiert und

auch professionalisiert. 2003 holte

ihn der damalige Bundesumwelt-

minister Trittin als Abteilungslei-

ter Naturschutz ins Ministerium,

2009 wechselte Flasbarth als Chef

ins Bundesumweltamt.

Gerd Billen war von 1993 bis

2005 NABU-Bundesgeschäftsfüh-

rer. Er ist unter anderem Mitbe-

gründer der Verbraucherinitiative

und war nach einer Station bei der

Otto Group seit 2007 Vorstand des

Verbraucherzentrale Bundesver-

bandes. Billens Schwerpunkte als

Staatssekretär werden folglich im

Verbraucherschutz liegen. 

Flasbarth und Billen auf Twitter
 folgen: @ JochenFlasbarth, 
@ Gerdbillen.
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NEUE BUNDESREGIERUNG

Zwei mit „NABU-Stallgeruch“
AB SOFORT: SEPA UND IBAN

Ob von der Bank, vom Energieversorger

oder vom Sportverein. Wohl jeder Bundes-

bürger hat in den letzten Wochen und

Monaten Briefe bekommen, die ein gemein-

sames Thema hatten: Das neue europawei-

te Überweisungs- und Lastschriftverfahren

mit dem Kurznamen SEPA samt IBAN-

Nummern, die die bisherigen Kontonum-

mern und Bankleitzahlen ersetzen.

Auch beim NABU wurde nach inten-

siver Vorbereitung alles auf das neue Sys-

tem umgestellt. Als NABU-Mitglied erhal-

ten Sie mit den Zuwendungsbestätigun-

gen und Mitgliedsausweisen in den nächs-

ten Tagen eine entsprechende Info. Für

die Schatzmeister von NABU-Gruppen

finden sich alle notwendigen Informa-

tionen sowie Formularvorlagen unter

www. NABU-Netz.de/sepa. pa
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Naturschützer für eine Entde-

ckungsreise auf der Havel gesucht:

Beobachten Sie kreisende Seeadler

auf Beutezug, entdecken Sie Biber

bei ihrem Burgenbau und andere

Havelbewohner unter Wasser.

Unterhalten Sie sich mit einem der

letzten Havelfischer und erleben

Sie auf der Unteren Havel die größ-

te Flussrenaturierung Europas, die

2015 im Blickpunkt der Bundes-

gartenschau stehen wird.

Acht Wochen lang, vom 28. April

bis 21. Juni 2014, durchquert ein

NABU-Team mit wöchentlich wech-

selnder Besatzung per Floß vier

Bundesländer und die Havel von

(fast) der Quelle bis zur Mündung.

Das ist Ihre Chance, für ein paar Ta -

ge mit uns mit zu schippern und

einem Fluss zu begegnen, der viel

zu erzählen hat. Begleitet werden

Sie jeweils von zwei NABU-Mitarbei-

tern, die die gemeinsamen Er leb -

nisse in Videos, Fotos und einem Blog

festhalten. Andere Naturfreunde

sollen mitlesen können, was Sie vor

Ort erleben – und die Chance haben,

mit Ihnen in Aktion zu treten.

Bewerben Sie sich online bis

zum 15. Februar. Weitere Informa-

tionen und Download des Bewer-

bungsformulars unter www.NABU.

de/flosstour. 
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NABU-Flussabenteuer im Frühling
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Erfolg für den Natur-

schutz am ober-

schwäbischen Fe -

dersee: Das aus

dem LIFE+ -Pro-

gramm der EU

geförderte Pro-

jekt „Restaurati-

on von Habitaten

im Federseemoor“

steht vor dem Ab -

schluss. Seit 2009 flos-

sen mehr als 1,3 Millio-

nen Euro in die Wiederher -

stellung entwässerter Feucht-

lebensräume im größten Moor Süd-

westdeutschlands. Die Projektlei-

tung teilen sich das Regierungsprä-

sidium Tübingen und das NABU-

Naturschutzzentrum Federsee. Im

Gebiet finden sich auf fast 3000

Hektar besonders schutzwürdige

Lebensräume. Weitläufige Schilfröh-

richte, Seggenriede, Übergangsmoo-

re und Moorwälder bieten noch

großen Populationen von Bartmei-

sen, Braunkehlchen, Goldenem

Scheckenfalter oder der Orchidee

Torfglanzkraut eine Heimat. 

Ein wesentlicher Baustein war

der Abriss eines mitten im Schutz-

gebiet gelegenen Segelf lugplatzes,

RENATURIERUNG AM FEDERSEE

Neuer Lebensraum für Wiesenbrüter

der als großf lächiger Störfaktor

wirkte. Das zweite große Teilpro-

jekt wurde im November 2013

erfolgreich umgesetzt: Die Rena-

turierung eines entwässerten

Durchströmungsmoores im nörd-

lichen Federseegebiet. Dazu wur-

den 30 Kilometer Gräben mit rund

15.000 Kubikmetern Erde aus

Nachbarf lächen vollständig ver-

füllt, weitere 180 punktuelle Gra-

benverschlüsse vorgenommen und

zwei kanalisierten Bächen ihr

ursprüngliches Bett zurückgege-

ben. 

Im südbrandenburgischen Grün-

haus sind erstmals auf einer Fläche

in NABU-Eigentum Wölfe sicher

nachgewiesen worden. 

2003 bis 2006 erwarb die NABU-

Stiftung Nationales Naturerbe

rund 2000 Hektar in einem ehe-

maligen Braunkohlentagebau bei

Finsterwalde und entwickelt dieses

Gebiet unter der Bezeichnung Na -

turparadies Grünhaus für eine un -

gestörte Naturentwicklung. Was-

ser- und Offenflächen und junger

Wald bilden hier ein abwechslungs-

reiches Lebensraummosaik. Zu

den rund 3.000 Tier- und Pflanzen-

arten, die bisher nachgewiesen

wurden, zählen seit Jahren auch

Feldhase, Reh, Wildschwein und

Rothirsch, also Arten, die für den

Speiseplan des Wolfes wichtig sind. 

Um den Wolf selbst nachzuwei-

sen, wurden seit Mitte 2013 Foto-

fallen installiert und das Gelände

auf Spuren und Losung abgesucht.

NABU-Projektleiter Stefan Röhr-

scheid arbeitet dabei mit Constan-

ze Eiser, der örtlich zuständigen

Wolfsbeauftragten des branden-

burgischen Landesumweltamtes

sowie Markus Bathen vom NABU-

Projekt „Willkommen Wolf!“ zu -

sammen. 

Im Herbst war es dann soweit:

Fast zeitgleich lösten unabhängig

voneinander zwei Wölfe zwei Foto-

fallen bei bestem Tageslicht aus,

womit der erste gesicherte, und

dann gleich doppelte Wolfsnach-

weis im Naturparadies Grünhaus

gelungen ist. Ein schönes Zwi-

schenergebnis für die beiden

NABU-Projekte, das zu weiteren

Untersuchungen anspornt. 

Das Naturparadies Grünhaus

darf wegen bergbaubedingter Rut-

schungsgefahren nicht auf eigene

Faust betreten werden. Die NABU-

Stiftung bietet außerhalb der Sperr-

zone geführte naturkundliche

Wanderungen an, mehr dazu un -

ter www.grünhaus.de. 

NATURPARADIES GRÜNHAUS

Erste „NABU-Wölfe“ in der Fotofalle
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ICH BIN NABU-

BOTSCHAFTERIN.

„Viel Praxisnähe, sehr gute Schulungs-unterlagen, lockere Atmosphäre.“

Als Ehrenamtliche im NABU setzt du dich in deiner 
Freizeit vielfältig für den Natur- und Umweltschutz ein. 
Am Infostand, bei Führungen oder Gesprächen mit deinen 
Freunden repräsentierst du deinen Verband.

Mach mit!
Werde ein echter NABU-Botschafter. 

Melde dich zu unseren Starkmacher-Schulungen an.
Bei diesen Kommunikationsseminaren lernst du,

wie du mit anderen ins Gespräch kommst,

wie du Menschen für den NABU gewinnst, 

wie du eine Naturgeschichte richtig erzählst und

viele wichtige Fakten über den NABU.

Die Kosten für die Schulung 
übernimmt der Bundesverband. 

Infos und Anmeldung:
NABU-Bundesgeschäftsstelle
Charlotte Blum
030.28 49 84-1402
Starkmacher@NABU.de
www.NABU.de/Starkmacher

Anzeige

Kurt zum Hundertsten
Am 2. März würde Kurt Kretschmann seinen 100. Geburtstag

feiern. Der ostdeutsche Naturschutzpionier, Erfinder der Natur-

schutzeule und ehemalige NABU-Ehrenpräsident wird daher am

1. März in der Konzerthalle Bad Freienwalde mit einem öffentlichen

Festakt gewürdigt, zu dem der von Kretschmann gegründete Verein

„Haus der Naturpflege“ einlädt. Unter den Festrednern wird auch

Michael Succow sein, Träger des alternativen Nobelpreises. Info

unter www.haus-der-naturpflege.de. 

„HELFERHERZEN“-PREIS

Eine Million fürs Ehrenamt

PLASTE UND ELASTE
Unser nicht enden wollender Plastikmüll
macht der natur Probleme und ist unnöti-
ge ressourcen- Verschwendung. nabU-
gruppen, die mehr über Probleme, Ursa-
chen und lösungsansätze zum thema
Plastik erfahren wollen, können sich an
die bundesgeschäftsstelle wenden. im
ersten halbjahr 2014 ist es möglich, tages-
seminare oder auch Vorträge zu organisie-
ren, um gemeinsam unsere Plastikwelt zu hin-
terfragen und handlungsmöglichkeiten zu erarbei-
ten. ansprechpartnerin: katharina istel, referentin für
nachhaltigen konsum, tel. 030-2840984-1950, kathari-
na.istel@nabu.de. 

Ehrenamtliches Engagement zu

würdigen und zu stärken ist das

Ziel der Initiative „HelferHerzen –

Der dm-Preis für Engagement“.

Gemeinsam mit seinen Partnern

NABU, Deutscher Kinderschutz-

bund und Deutsche Unesco-Kom-

mission sucht dm-drogerie markt

in ganz Deutschland engagierte

Menschen und Organisationen.

Bei rund 23 Millionen engagier-

ten Menschen in Deutschland

kennt fast jeder jemanden, der in

seiner Freizeit einen Beitrag für

das Gemeinwohl leistet oder sich

selbst für die Gesellschaft einsetzt.

Sei es, weil er im Rahmen der Nach-

barschaftshilfe den wöchentlichen

Einkauf einer gebrechlichen Per-

son übernimmt, mit einem Hund

aus dem Tierheim Gassi geht oder

sich in einer lokalen NABU-Gruppe

engagiert.

Jeder, der sich ehrenamtlich und

unentgeltlich engagiert, kann noch

bis 15. März für die regionalen Prei-

se vorgeschlagen werden und teil-

nehmen. Insbesondere sucht die

Initiative Engagements, die im

sozialen Nahbereich wirken und

so das Zusammenleben wertvoller

machen. Aus allen Bewerbungen

werden in ganz Deutschland in ins-

gesamt 150 regionalen Jurys mehr

als 1.000 Preise dotiert mit jeweils

1.000 Euro an ehrenamtlich enga-

gierte Menschen vergeben. Schla-

gen Sie noch heute eine engagierte

Person aus Ihrem Bekanntenkreis

für den Preis vor und zeigen Sie so

auch ihren Dank und Ihre Aner-

kennung für die geleistete Arbeit.

Teilnahmeformulare gibt es in

jeder dm-Filiale und unter www.

helferherzen.de, Hintergrundinfos

unter www.NABU-Netz.de. 

H
. M

ay



Leben wie ein Wolf, Flüsse per Kanu erkunden oder Ferien auf dem Bau-
ernhof. Mit den NAJU-Freizeiten wird die Natur zum Abenteuerspielplatz.
Auf erlebnisorientierte, spielerische, sinnliche und kreative Weise lernen
Kinder und Jugendliche den Umgang mit und in der Natur. Die NAJU bietet
das ganze Jahr über Freizeiten in Deutschland und Europa an. Betreut wer-
den die jungen Naturforscher von erfahrenen Umweltpädagogen, die viel Zeit in
der Natur verbringen. Einen Überblick über das vielfältige Freizeiten-Angebot und
Buchungsmöglichkeiten gibt es auf www.NAJU.de. 

Müll sammeln und auch noch Spaß

dabei haben: Rund zehntausend

Jugendliche haben sich während

einer Aktionswoche gegen die Ver-

müllung des öffentlichen Raumes

zur Wehr gesetzt. Im Rahmen der

NAJU-Kampagne „Trashbusters“

säuberten die Jugendlichen im

Alter zwischen zehn und 24 Jahren

Sportplätze, Bahnhöfe oder Schul-

gelände und setzten ihre Aktionen

kreativ in Szene. 

Mitte Dezember zeichnete Bun-

desumweltminister Peter Altmaier

die originellsten Aktionen in Berlin

aus. Die Gewinner wurden mit

Sachpreisen im Wert von 5.000

Euro für ihre weitere Arbeit be -

lohnt. Der erste Preis ging an die

NAJU Ahlen, gefolgt vom Carl-von-

Ossietzky-Gymnasium Hamburg,

der NAJU Berlin, der Gesamtschule

Buchholz, der Dominikus-Zimmer-

mann-Realschule Günzburg und

der Rover-Gruppe der Deutschen

Pfadfinderschaft Sankt Georg

aus Salach.

Altmaier hob die Bedeu-

tung des Projektes für die

Zukunft hervor: „Schon heu-

te liefert die Rückgewinnung

von Müll einen beachtlichen

Anteil unserer Rohstoffversor-

gung. Ich bin beeindruckt, mit wel-

chem Ernst und Eifer sich so viele

Jugendliche im Rahmen des NAJU-

Projektes engagieren und das Be -

wusstsein über die ‚Schatztruhe‘

Müll verbreiten.“

Einen ausführlichen Bericht

über die Trashbusters-Aktivitäten

der NAJU Berlin gibt es auf Seite

20/21 dieses Heftes. 
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PREISVERLEIHUNG

Deutschlands erfolgreichste Mülljäger

Das Weihnachtsfest liegt hinter

uns, geblieben sind die Kerzen-

stummel. Wegschmeißen – viel zu

schade. Zaubern Sie mit Ihren Kin-

dern oder Enkelkindern Lichter in

Walnussschalen! Sie brauchen

Wachsreste, eine alte Blechdose,

einen Topf, ein altes Küchenmesser,

Kerzendochte (erhält man im Bas-

telgeschäft) und Walnüsse.

Brechen Sie mit einem großen

Messer die Nüsse an der f lachen

Seite auf. Knabbern

Sie die Nüsse auf

und entfernen Sie die

übrigen Nussreste aus

den Schalenhälften. For-

men Sie mit einer Flachzange

am Büchsenrand einen ausguss-

ähnlichen Schnabel. Schneiden Sie

nun die Wachsreste in kleine Stü-

cke und schütten Sie diese in die

Blechdose. Füllen Sie den Topf mit

Wasser und stellen Sie die Dose

hinein. Ist das

Wachs geschmol-

zen, können Sie ein

paar Tropfen Duftöl

hinein träufeln. Gießen

Sie vorsichtig das Wachs in

die Schalenhälften. Halten Sie den

Docht so lange in das Wachs bis es

erkaltet ist. Fertig sind die Wal-

nuss-Kerzen. 

JUGEND-FREIZEITEN 

Auf Entdeckungstour
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übrigens: die walnusskerzen

können sogar schwimmen! 

WALNUSSKERZEN SELBER MACHEN

Harte Hülle, heißer Kern

mitte dezember zeichnete bundesumweltminister Peter
altmaier die originellsten trashbuster-aktionen in berlin aus.
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naJU-gruppe dorsten

Wer seid ihr? Wir sind „Die Najus“

aus Dorsten in Nordrhein-Westfa-

len. Unsere Gruppe gibt es seit Sep-

tember 2012. Wir sind 13 Kinder

und treffen uns einmal im Monat. 

Wofür setzt ihr euch ein? Wir

setzen uns für den Naturschutz

ein, vor allem für den Schutz des

Waldes.

Was war bisher das tollste Er -
lebnis mit eurer Gruppe? Unser

Ausflug zu einem Bauernhof, dem

Preenshof.

Was macht euch am meisten
Spaß, wenn ihr euch trefft! Wir

erkunden den Wald, erforschen

Bäume und suchen Tiere und ihre

Spuren. Natürlich spielen wir drau-

ßen auch Spiele. Das macht auch

Spaß.

Wenn ihr den Umweltminister
treffen würdet, was würdet ihr
euch von ihm wünschen? Wir

würden uns wünschen, dass er uns

Tipps gibt, wie wir helfen können,

unsere Wildtiere zu schützen –

auch ohne Geld.

Was würdet ihr gerne im Hand-
umdrehen in eurer Stadt ändern?
Wir würden Dorsten gerne in eine

noch umweltfreundlichere Stadt

verwandeln. 

WIR SIND WER! 

Die NAJU Dorsten stellt sich vor

Der erste umrundet dreimal die

Erde für ein Glas Honig, der zweite

bietet über 1.000 verschiedenen

Arten ein Zuhause, der dritte ist

der einzige Stachelträger in Europa

und der vierte liebt es, in Ameisen-

haufen zu baden. Die NAJU lädt

alle Kinder ein, am Wettbewerb

„Erlebter Frühling“ teilzunehmen

und die diesjährigen Frühlingsbo-

ten Honigbiene, Apfelbaum, Igel

und Grünspecht zu suchen und zu

erforschen.

„Der Erlebte Frühling ist nix für

Stubenhocker“, bemerkt Schirm-

herr Guido Hammesfahr, bekannt

aus der ZDF-Kinderserie „Löwen-

zahn“. Tausende Kinder aus Kin-

dergärten, Schulen und NAJU-

Gruppen schwärmen jedes Jahr

aus, um die vier gewählten Früh-

lingsboten draußen in der Natur

zu entdecken. „Der Wettbewerb

ermöglicht Erzieherinnen und Leh-

rerinnen, den Unterricht aus dem

Klassenraum in die Natur zu ver-

lagern. Der Forschergeist der Kin-

der wird geweckt und sie lernen

Tieren und Pf lanzen vor ihrer ei -

genen Haustür kennen“, erklärt

Norina Möller, Bundesjugendspre-

cherin der NAJU.

Die Beobachtungen, Erlebnisse

und Erkenntnisse ihrer Forschungs-

reise durch den Frühling können

die Kinder als Zeichnungen, Ge -

schichten, Forschertagebücher, ge -

bastelte und multimediale Wettbe-

werbsbeiträge bis zum 13. Juni bei

der NAJU einreichen und tolle Prei-

se gewinnen. Für Lehrer, Erzieher

und Gruppenleitungen bietet die

NAJU pädagogische Begleitmate-

rialien zum Wettbewerb an. Die

gibt es ab sofort zu bestellen unter

www.NAJU-Shop.de. 

KINDERWETTBEWERB

Raus aus dem Haus, rein in den Frühling!

Erfolgreiche Presse- und Öffent-

lichkeitsarbeit steht im Mittel-

punkt des zweiten Workshops vom

11. bis 13. April in Berlin. In drei

Tagen lernt ihr die Grundlagen

kennen: Wie entsteht ein Konzept

für Presse- und Öffentlichkeitsar-

beit? Was sind Grundlagen, Stra-

tegien und Beispiele für eine erfolg-

reiche Öffentlichkeitsarbeit? Wer

sind meine Zielgruppen und wie

erreiche ich sie? Und natürlich

arbeiten wir an euren Beispielen

und üben was das Zeug hält. 

Die Plätze sind begrenzt. Inte-

ressenten sollten sich deshalb

rasch auf www.NAJU.de anmel-

den. 

Die NAJU-Akademie öffnet auch

2014 wieder ihre Pforten. In zwei

Workshops lernen Jugendliche pra-

xisnah alles zum Thema „Mitmi-

schen“. Los geht es vom 21. bis 23.

März in Niederkaufungen bei Kas-

sel zum Thema Projektmanage-

ment. Die Idee steht – und jetzt?

Wie bekomme ich einen Überblick,

setze die richtigen Schwerpunkte

und kontrolliere sie zum richtigen

Zeitpunkt? In diesem Seminar

lernt ihr die wichtigsten Werkzeu-

ge und Methoden des professionel-

len Projektmanagements kennen

und probiert sie aus. Und auch das

Thema Finanzierung wird nicht

vergessen.

NAJU-AKADEMIE

Projektmanager und PR-Profis
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Ausgeflogen…
der grünspecht, die raupe, der igel und die honigbiene ha-
ben sich verirrt und finden nicht in ihr haus zurück. hilfst du
ihnen!? die richtige lösung findest du auf der internetseite
www.erlebter-fruehling.de. 

mitmachen beim „Erlebten frühling“ 2014

M ache mit beim Kinderwettbewerb „Erleb-
ter Frühling“! Suche und erforsche die
vier Frühlingsboten die Honigbiene, den

Igel, den Apfelbaum und den Grünspecht und ge-
winne tolle Preise. Schicke uns, was du beobachtet
und entdeckt hast als Foto, Forschertagebuch, Vi-
deo oder Plakat bis zum 13. Juni zu. Wir sind ge-
spannt auf deinen Beitrag. Mehr Infos zum Wettbe-
werb findest du auf: www.erlebter-fruehling.de. 

die honigbiene
„Wusstest du schon, dass ich ein
Mathe-Genie bin? Ich kann bis
vier zählen und verschiedene
Formen wie Kreise, Drei- und
Vierecke unterscheiden. Das
hilft mir, mich auf der Blumen-
wiese nicht zu verfliegen.“

der igel
„Wusstest du schon, dass ich ein
stacheliger Sportler bin? Stein-
haufen, Mauern und sogar Bäu-
me sind für mich kein Hindernis:
Ich klettere einfach darüber.

Und auch ein Tümpel versperrt
mir nicht den Weg, denn schwim-
men kann ich auch.“

der grünspecht
„Wusstest du schon, dass ich ein
cleverer Feinschmecker bin?
Meine Lieblingsspeise sind
Ameisen. Die angele ich mit
meiner langen Zunge aus ihrem
Bau. Selbst unter einer dicken
Schneedecke finde ich ihre
Nesthügel, denn ich habe ein
sehr gutes Erinnerungsvermögen
und merke mir genau, wo ich
schon einmal leckere Ameisen
aufgespürt habe.“ 

der apfelbaum
„Wusstest du, dass meine
Früchte wahre Weltenbummler
sind? Viele Äpfel im Supermarkt
sind nämlich nicht in Deutsch-
land geerntet worden, sondern
in Ländern wie Südafrika oder
Argentinien. Sie haben eine lan-
ge Reise auf Schiffen und in
Lastwagen hinter sich bevor sie
im Regal liegen.“ 
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Tschüss, Euer
Rudi Rotbein!

Ein Fall für Naturdetektive
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SEPA-Mandat
NABU – Naturschutzbund Deutschland e. V., Charitéstraße 3, 10117 Berlin  
Gläubiger-Identifikationsnummer DE03ZZZ00000185476  
Die Mandatsreferenznummer wird separat mitgeteilt. 

Hiermit ermächtige ich den NABU, ab  den o. g. Jahresbeitrag von meinem 
Konto mittels Lastschri�  einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die vom 
NABU auf mein Konto gezogenen Lastschri� en einzulösen.

Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des 
belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.
Das Lastschri� mandat kann ich jederzeit widerrufen.

Weitere Familienmitglieder (bei Familienmitgliedscha� ):  

Mitgliedsantrag ausfüllen und zurücksenden an:  
FAX 030.28 49 84-24 50 
NABU-Mitgliederservice • Charitéstraße 3 • 10117 Berlin

Wir garantieren: Der NABU erhebt und verarbeitet Ihre personenbezogenen Daten ausschließ-
lich für Vereinszwecke. Dabei werden Ihre Daten — ggf. durch Beau� ragte — auch für NABU-eigene 
Informations- und Werbezwecke verarbeitet und genutzt. Eine Weitergabe an Dritte erfolgt nicht. 
Der Verwendung Ihrer Daten zu Werbezwecken können Sie jederzeit schri� lich oder per E-Mail an
Service@NABU.de widersprechen.

NABU-Fernglas 8 x 21 
Praktisches Taschenfernglas 8 x 21 mit Nylon-
Tasche. Gehäuse aus Metall in schwarz/silber mit 
gummierter Gri� zone. Ideal für den Einstieg.

Empfehlen Sie den NABU Ihren Freunden, Bekannten und Kollegen weiter. Für jede geworbene Mitgliedscha�  erhalten Sie ein 
Dankeschön vom NABU (Versand über NABU Natur Shop). 

Die singende Vogeluhr
Die Uhr lässt zu jeder vollen Stunde eine 
andere Vogelstimme ertönen. 

25 Euro-Gutschein 
für den NABU Natur Shop
Hier finden Sie viel Nützliches 
und Schönes für Büro, Garten 
und Freizeit sowie Spannendes für 
Kinder. www.NABU-Natur-Shop.de.

Name, Vorname Geb.-Datum

Straße, Hausnr.

PLZ, Wohnort

E-Mail Telefon

Datum, Unterschri� 

Mitglieder werben Mitglieder.

      Freunde werben und Prämie sichern.

Name, Vorname Geb.-Datum

Name, Vorname Geb.-Datum

Name, Vorname Geb.-Datum

IBAN 

Kreditinstitut Kontoinhaber

Ort, Datum, Unterschri�  des Kontoinhabers

Mich hat folgendes NABU-Mitglied geworben: 

Als Prämie wurde ausgewählt:   Fernglas     Vogeluhr
  Vogelfutterhaus   Einkaufsgutschein
  Keine Prämie (Gegenwert fließt in NABU-Projekte.)

Name, Vorname Mitgliedsnr.

Straße, Hausnr. PLZ, Ort

Sie haben Fragen? Wir sind für Sie da!
Tel. 030.28 49 84-40 00 • Service@NABU.de  •  www.NABU.de

Ja, ich möchte der Natur helfen und werde Mitglied im NABU 

 als Einzelmitglied für  Euro/Jahr (Jahresbeitrag mind. 48,00 Euro) 

 als Familie für  Euro/Jahr (Jahresbeitrag mind. 55,00 Euro) 

        Meine/unsere Daten (Neumitglied/er):

und Freizeit sowie Spannendes für 
Kinder. www.NABU-Natur-Shop.de. Nicht nur die Umwelt profitiert von 

Ihrer Mitgliedscha� . Auch 
Sie genießen viele Vorteile: freien/reduzierten Eintritt in 

NABU-Naturschutzzentren• 4 x jährlich das NABU-Magazin 
Naturschutz heute • Mitgliedsbeiträge sind steuerlich absetzbar

u.v.m.

NABU-Vogelfutterhaus 
Futterhaus mit abnehmbarem Dach. 
Durch Ö� nungen im Boden kann Re-
genwasser jederzeit abfließen. Maße: 
24 x 32 x 19 cm.

Anzeige
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Anzeigentext Grundeintrag (bitte in Blockbuchstaben ausfüllen)

k l E i n a n z E i g E n - b E st E l lCO U P O n  

für die nächste Ausgabe 2/14 – letzter Termin: 7.3.2014
Diese Anzeige erscheint am 28. April 2014 in Heft 2/14, wenn sie bis zum 7. März 2014 beim NABU eingegangen ist.

Rechnungsstellung nach Erscheinen. Gewünschte Zahlungsweise bitte ankreuzen:

® bequem und bargeldlos durch Bankeinzug ® per Überweisung

Name

                                                                                                   
Straße                                                                                                                                   PLZ / Ort

Geldinstitut                                                                                                                         BLZ

Konto-Nr.                                                                                 Unterschrift

natUrsChUtz heute
Den Kleinanzeigen-Coupon bitte
aus füllen und faxen an 02 28-
7 66 82 80 oder einsenden an:
nabU-media-agen tur und service-
gmbh, wolfstraße 25, 53111 bonn

GESCHÄFTSBEDINGUNGEN FÜR KLEINANZEIGEN:

Die Kleinanzeigenpreise sind als Service für Le   ser und Na tur   schutz  organi -
sationen be son  ders niedrig kalkuliert. Zur Ver mei dung von Verwal tungs kosten
wer den da her keine Auf  trags be  stäti gun gen ausgestellt. Chiffre- An zei gen sind
nicht mög   lich. Als Privat anzeigen gel ten Ge  le gen heitsan zeigen ohne gewerbli-
chen Hin ter grund. Als ge werb liche An zeigen gelten An zeigen für er kennbare
Neben   erwerb s tätig keiten (Ver mietung von Ferien  woh nun gen oder sonstige
Leis tungen, die nicht nur einmal er bracht oder ange bo  ten werden). Anzeigen,
die gegen die Arten schutz be  stim mun gen versto ßen, werden nicht veröffent-
licht. Der Verlag behält sich vor, Klein an zeigen ohne An gabe von Grün den ab-
zulehnen. Alle Prei se ver stehen sich inklusive Mehr wert steuer.

zusätzliche Zeilen

Grundpreis 6 Zeilen á 34 Zeichen

für Privatanzeigen 25 Euro
für gewerbliche Anzeigen 45 Euro

jede weitere Zeile zusätzlich

bei Privatanzeigen 7 Euro 
bei gewerblichen Anzeigen 12 Euro

Aufschläge nur Druckausgabe:
® gesamter Text fett + 10 %
® gesamter Text in blau + 10%
® Text blau hinterlegt + 20%

Anzeigenschaltung für (bitte ankreuzen):
® Druckausgabe Naturschutz heute
® Online www.naturschutz-heute.de
® für beide Medien – Preiszuschlag: 

private Anzeige + 10 Euro /
gewerbliche Anzeige + 15 Euro

biete
buchverkauf: wilde gänse (Neuware).
Restauflagenverkauf des reich bebil-
derten Gänsebuches von Bergmann et
al. zugunsten der Gänseforschung. 10 €
zzgl. 3 € Porto. Bestellung per E-Mail
kontakt@blessgans.de oder IWWR e. V.,
Am Steigbügel 3, 27283 Verden.

Obstbäume für garten und land-
schaft, in historischen und bewährten
Sorten aus der Biolandbaumschule
PFLANZLUST. Infos und Sortenbeschrei-
bungen unter www.biobaumversand.
de.

Es piept! Neuerscheinung „Ham-
burgs Vögel – die 77 häufigsten Ar -
ten“ + 20 weitere, 216 S., 204 Farb-
fotos, Bestimmungsbuch + lockere
humorvolle Lektüre, schöner Ein-
band, 19,90 €. H. Vieth, Tel. 040-
452109 + www.viethverlag.de.

O. heinroth: „die Vögel mitteleuro-
pas“, antiquarisch, in heftform, 70
hefte, 200 € – kalender mit herrl. na -
turaquarellen, 17 Jahrgänge, je 3 €.
tel. 06232-539990.

Buch: Oma rettet die welt. Regia Ver-
lag, ISBN: 978-386929-138-3. Preis:
9,95 Euro.

Umwelt retten mit rendite! 5 % bis
9 % rendite p. a. mit nachhaltiger
aufforstung. ab 33 € monatlich ein
tropenbaum pro monat. nur ein
Jahr mindesteinzahlung: tel. 0228-
943 7780, www.baumsparVertrag.
de.

biOtOPE und sChwimmtEiChE:
Wir verschweißen Teichfolie nach
Ihren Angaben. Viele Farben, Stärken,
Materialien. Auch Vliese, Pumpen,
Zubehör. Tel. 07946-942777, www.
teichpartner.de.

Mitten in Deutschland, in Hessen, his-
torische mühle – Fachwerk – im Vorort
von Bad Hersfeld. Ruhige Lage – ideal
für Tierhaltung. Tel. 06621-3401.

faszination tier und natur, Meister-
Verlag. 7 Bände komplett neu. Säuger,
Vögel, Reptilien, Fische, Insekten,
Niedere Tiere, Ausgestorbene Tiere.
150 Euro. Tel. 02338-1820.

Nachhaltiger FSC-Waldfonds „Pure
forest“: Ersterträge bereits nach 4
Jahren, nur 13 Jahre Laufzeit. Um -
wandlung von Teakforsten in arten-
reiche Mischwälder. Infos unter 0228-
9437780 und www.ForestFinance.
de.

Verkaufe swarovision El 10 x 42 neu-
wertig, aktuell von Swarovski über-
prüft, VB 1.790 €. Tel. 07121-24226
oder 0178-7676412.

suche
2 naturverbund., achtsame men-
schen (berent. arzt – ganzheitsme-
dizin – und fußreflex-zon.-therapeu-
tin) suchen als ruhesitz und zur
hobbyausübung ein freistehendes
haus (z. b. ält. bauernhs.) zu mieten
od. mietkaufen, gerne mit naturnah.
garten, in ländlicher gegend im
bodenseeraum (auch hinterland).
tel. 0172-6999689.

wer (mann oder frau) möchte bei Wit-
we (78, agil, kinderl.) in ländl., natur-
naher Umgeb. wohnen u. mit ihr Spa-
zierg., kleine Reisen u. Exkursionen
machen. Führerschein erforderlich.
Raum Iserlohn, Tel. 02371-51789.

katzenfreundin, 55 J., bld., auf der
Suche nach dem Liebesvogel. Wün-
sche mir einen intell., schlk. u. tem-
peramentv. Partner. Bin selbst eher
ruhig, naturverb. u. liebe das einfache
Leben. R. HD / Ba.Wü. Telefon 0175-
5361246.

Jungl. Sie, 69 J., 163 cm, NRin, schlank,
sportl., wünscht sich sympath. natur-
Vogelfreund zum Wandern, Reisen,
Radeln, Schwimmen, Tanzen bis 70 Jah-
re und Exkursionen. Raum Hamburg-
Osten. Tel. 040-6539714.

Gibt es ein weibliches wesen, mit
dem ein Endfünfziger wieder gemein-
sam durch die Natur wandern, Musik
hören, lachen, weinen, blödeln, reden
usw. kann? Umkreis FB, VB, FFM, MKK
E-Mail: martin188@gmx.de.

arzt, Ende 50, jung geblieben, vor-
zeigbar, sucht DICH die naturlieben-
de hübsche Begleiterin 45–50 für ge -
mein same Erlebnisse. Raum NS / BLN /
NRW, Foto saruk@online.de.

naturverbundene musikalische 50erin
sucht Partner für Reisen, Gespräche,
Kultur und Alltag? Raum Thüringen +
Mitteldeutschland! E-Mail: septime@
gmx.de.

suche: Lebensechte Skulptur einer
Singdrossel in Originalgröße. Kein aus-
gestopftes Tier! Außerdem: Briefkon-
takt zu Hobbyornithologen. Tel. 0170-
3173199.
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ferien inland
Fisch- und Seeadler am besten gleich-
zeitig direkt am Kuhzer See in der
Uckermark beobachten. Hier ist nur
Landschaft, Natur und Ruhe... Große
separate FeWo (3 Räume, Küche, Bad,
Sauna), Boote und Räder inklus. Preis:
55 € pro Tag. Telefon: 039884-2621.

nordsee/nf: 2 mod, komfort. FeWo in
ruhiger Lage für 2 Pers., sehr gute
Ausst., Nähe Hauke-Haien-Koog, Bel-
thringharder Koog, Hamburger Hal-
lig, Hausprospekt, Tel. 04674-962064,
www.deich-urlaub.de. 

naturpark / westhavelland. Verm.
neue komfort., gemütl. FW f. 2–3
Pers. ab 50 Euro/pro ÜN. In Buckow,
200 m neben der Großtrappensta-
tion. 1 km bis zum Aussichtsturm.
L. Zemlin, Te1.033874/60365 www.
l-zemlin.de

Ostsee, klützer winkel, 3,8 km zu
Sand-Naturstränden, 3-Zi-FeWo, 290 €/
Woche oder Bauwagen mit Wohnkü-
che, Bad in Scheune, 210 €; gr. Garten,
Ponys, Ziegen, Minischwein. Tel.-Nr.
038827-7748. E-Mail: Wiesenscheune
@web.de.

thür. wald/naturpark thüringer
schiefergebirge – Obere saale,
Plothener Teichgebiet. NABU-Mit -
gl. U. Pötzl bietet 6 komf. FeWo 2/6
Pers. ab 31 €/2 Pers., Kinder u. Hun-
de willkomm., Sauna, Nebensais.-
Erm. und Pausch-Angeb., Ferien-
gut „Dietzsch“, Saalburg-Ebersdorf,
www.feriengut-dietzsch.de, Tel.
036647-23984.

Ostseenähe, schwed. Ferienhaus in
Ostholstein, 60 qm, ruhige Lage auf
Pferdehof unmittelbar am Vogelschutz-
gebiet, traumhafter Ausblick, Haus-
tiere willkommen. Tel. 04556-989507.
www.pferdehof-hand.de. 

rügen, spreewald, schorfheide,
schlaubetal, Öland. Natursafaris
in Kleingruppen, geführt von einem
Diplom-Biologen. Infos unter Tel.
040-6031860 oder unter www.
natursafaris.de.

Eifel, nähe luxemburg und belgien.
Schöne moderne FeWo, 60 qm DG
für 2– 4 Pers. Fernsicht mit Blick auf
Burg, alter Baumbestand, Wanderwe-
ge, Jakobsweg, Fahrradwege bis Lu -
xemburg und Belgien. Preis 30 €. Tel.
06553-901593.

naturerbe wattenmeer: gemütliches
ferienhaus bis 6 Pers. ab 280 €, mit
großem naturgarten. Erleben sie
das vogelreichste gebiet in deutsch-
land und besuchen sie uns: www.
ostfriesischesferienhaus.de.

Ostsee – 150 m – nahe Falshöfter
Leuchtturm und NSG „BIRK“. FeWo
ab 40 €, Zim./Fr. ab 25 € pro Tag. Ideal
für Kinder – gr. Spielraum + Garten –
Hausprospekt. Tel. 04643-2617, http://
pensionamleuchtturm.de.

Ostseeinsel fehmarn, wallnau: Der
familiäre Ferienhof am Meer mit roman-
tischen Schilfflächen, Bäumen und Tie-
ren. Fußläufig warten das Wasservogel-
reservat (NABU), viele Aktivitäten und
die Ostsee auf Sie. Gemütliche Unter-
künfte unter: www.fehmarn-travel.de.
Ort Wallnau oder Tel.:0172-7557 264
ab 16 Uhr.

steinhuder meer – 6 Pers. Holz-Ferien-
haus (70 qm, 3 Schlafzimmer) auf 1.000
qm Waldgrundstück, 300 m vom Was-
ser entfernt. Hunde sind willkommen.
Tel. 05033-7602, www.meerregion.de
(Haus Sommerglück).

kranichrast Mrz. + Sept./Okt. Komf.
Ferienhäuser/-wohnungen ab 43 €/
Tag im Ferienpark Wendisch Langen-
dorf a. d. südl. boddenküste bei
stralsund mit bootssteg, Tel.
038323-80610, www.fewo-wl.de.

st. Peter-Ording, katinger watt, Strand-
Urlaub im heilsamen Nordseeklima.
Radfahren, Wandern direkt am Meer.
www.ferienhof-peter.de, Tel. 04862-
8061.

Traumlandhaus in der feldberger
seenlandschaft: 120 qm, Sauna, Ka -
min, 6 Betten, 400 m zum See, Natur-
garten mit bewegtem Relief und al -
tem Baumbestand in sehr ruhiger
Ortstrandlage, 039821-40888, www.
ferienhaus-cantnitz.de.

nationalpark wattenmeer. FeWo
direkt am Deich. Nordholz-Cappel-
Neufeld 78 qm, 4 Personen, Nichtrau-
cher, zwisch. Kutterhäfen Dorum-
Neufeld und Spieka-Neufeld. www.
erholungamwatt.de.

feldhamster, raubwürger, braun-
kehlchen, Pirol in sanfter kultur-
landschaft zwischen hainich + thür.
wald, schleiereule in Pension „alter-
hauptmann.de“ großfahner, ornith.
Exkurs. nähe weimar, Erfurt, gotha.
a. fleischmann 036206-2380.

Ferienhaus mit Garten, Sauna + 3 Fahr-
rädern für 2 (3) Personen, im Kranich-
rastgebiet nationalpark Vorpommer-
sche boddenlandschaft, 300 m bis zum
Bodden, 2 km bis zum Günzer See, 18
km bis Stralsund, in Nisdorf: www.
sidow.info. Tel. 040-6051567.

gr. Plöner see, **** Doppelhaushälf-
ten, absolut ruhig, 2–5 Pers., 50 bzw.
80 qm. Kinderfreundlich, Fußboden-
heizg., Sat-TV, Fahrräder, 3.000 qm Gar-
ten am Waldrand ab 35 €. Tel. 04527-
1415/972585, www.ferienhaus-tanneck.
de.

Beobachtung von Biber, Reh, Fisch-
adler garantiert. Wo? In der Ucker-
mark in einem Ferienhaus, 70 qm
in Alleinlage. 100 m von einem
Waldsee entfernt mit großer Wohn-
küche, Bad, Schlafzimmer, Kachel-
ofen, Sauna, überdachter Terrasse.
Preis ab 40 €/Nacht. Hund auf An -
frage. Tel. 0174-1661046.

rügen – komf. FeWo mit Balkon im
Hafen von Putbus, 62 qm, Nichtr., bis
4 Pers., Tiefgarage, Fahrradkeller,
Segelschule im Ort, 500 m bis Rasen-
der Roland, Tel. 02434-4504, www.
erleben-Sie-Ruegen.de.

Urlaub auf rügen f. Naturliebha-
ber. 2 schöne FeWo auf 2.500 qm
Grundst. Wiese und alter Baumbe-
stand. Kinderfreundlich, Tiere will-
kommen. www. haus-wetterfrosch.
de, Tel. 06898-66626, mobil 0172-
6449826.

Ostseebad boltenhagen / mecklen-
burg: Helle 40 qm NR-FeWo; 1– 4 Per-
sonen, Terrasse, ruhige Feldrandla-
ge, großer Garten, Spielmöglichkei-
ten für Kinder. Tel. 038825-383720,
www.ferienwohnung-redewisch.de.

Ostseebad-fischland-darß/Prerow,
frische Luft und Natur pur! Liebevoll
einger. 2-Pers.-Ferienhaus, ab 60 €/Tag.
Tel. 038233/709910.

Mit Katz & Kuh… auf Du & Du! Ferien-
haus am Jadebusen / nordsee für sie-
ben Menschen, direkt am Nationalpark
Nieders. Wattenmeer. Tel. 04734-577
oder www.hof-coldewey.de.

nsg gülper see – Untere havel.
Gästehaus zw. Wiesen u. Wasser.
Gef. Wanderg. u. Bootsfahrten. Wir
zeigen mehr als 100 Vogelarten.
Storch, Schwalbe, Eule, Biber dir.
am Haus. Kraniche und Gänse im
Herbst u. Winter. Rundumservice.
Fam. Froreck, Tel. 039382-7121,
www.guelpersee-unterehavel.de.

hauke-haien-koog. 200 m z. Nordsee,
direkt am Vogelschutzgebiet, komf.
FeWo a. Bauernhof, 2 Schlafzi., sep.
Eingang, Fahrräder, Garten, für 2–5
Pers. ab 40 €/Tg. Tel. 04674-962199,
www.familie-erismann.de.

Erholung direkt am See. Moderne Fe -
Wos im biosphärenreservat schorf-
heide-Chorin & nat. Park Unteres
Odertal. Seeblick, eigener Bootssteg.
35–50 €. Fam. Aldinger. Tel. 03331-
21256. www.urlaub-uckermark.de

müritz nationalpark. Gemütliches
Schwedenhaus am Useriner See. 4
Pers. Paddeln durch unberührte Natur
auf der Havel, Wandern, Radfahren.
Keine Hunde. Tel. 0514131163. E-
Mail: gerhardvasterling@gmx.de.

ferien ausland
toskana, nahe siena, finden was man
immer geträumt hat, kl. Steinhaus im
Herzen üppiger Natur, 2–3 Pers., www.
rembold.it. Tel.0039-0577-750605.

insel gotland/schweden. Gemütl.
Ferienhaus auf gr. Naturgrundstück
sucht interessierte Mieter. Gotland =
artenr. Fauna + Flora, Fossilien, Rau-
kar usw. www.Gotland-Ferienhaus.de,
Tel. + Fax: 04231-84182.

masuren – Polen: FH, 90 qm, max. 4
Personen. Herrliche Seenlandschaft,
kleines Dorf am Rande eines großen
Waldgebietes. Fahrräder vorhanden.
Tel. 05182-948148, mobil: 01577334892.

naturreisen nach Uganda / ruan-
da. Indiv. Reiseplanung auch für
NABU-Gruppen. Safaris, Orni-Tou-
ren, Gorilla/Schimpansentrekking.
Faire Preise. Kontakt/Beratung: Tel.
0177-1745443, topitours@email.de.

land Valencia, Costa blanca, Calpe.
Mit großen Stränden, schöner Berg-
landschaft u. mildem Klima, beein-
druckende Küsten- u. Bergwanderun-
gen möglich. FeH./FeWo am Berg, 2–7
Pers. Urbi direkt am Meer. Tel. 0651-
57616.

Provence, naturpark Verdon, Nähe
Lac de Ste. Croix u. Gorges. Idyllisches
Dorfhaus m. Dachterrasse bis 6 Perso-
nen – gute Ausstattung. Tel. 06841-
74930, Fax 06841-973226, www.
lebong.net.

toskana! Landhaus bei Suvereto (Li)
wunderschöne Alleinlage mit Blick über
Oliven in der Zona Verde. 15 Min mit
Auto bis ans Meer. Bis 6 Pers. 2 gr. sep.
Schlafzimmer, 1 gr. Wohnküche, gr. Ter-
rasse. 750 €/Woche. Inkl. Endreinigung.
Tel: 0179-5225323 oder volpaiole@
gmail.com.

schweden. Fhs mit Seeblick, 2–6 P.,
ruh. Lage/komf. Ausst/Sauna/ Boot.
i. d. N. südl. Gebirgs-Nationalpark (s.
ARD-Doku „Wildes Skandinavien“).
Ab 60 €/Tag, weitere Info u. Fotos
per E-Mail, Tel./ AB 0481-4212741.

the English Experience. Sprache,
Abenteuer & Natur in GB Mehr als
eine Sprachreise – eine tolle Zeit für
Jung & Alt. www.english-experience.
de, Tel. 05130-928612.

Umbrien/trasimenosee: in reizv.
Alleinlage bieten wir inmitten eines
Naturschutzgebietes FeWo mit Pool.
Viel Ruhe, Natur, wandern, radfahren,
reiten, eig. Terrasse. Von Privat: Tel.
08131-3799666 oder www.cerreto.
de.

algarve: 2 km v. Strand, idyllisches
Landhaus, Alleinlage, völlige Ruhe,
gr. Terrasse & Grundstück mit alten
Bäumen, herrl. Rundblick; Räder, 4
Zimmer, 2 Bäder, 2–6 Personen, Tel.
0231-773929,   www.rafoia.de.

mittelvogesen: Abstand vom Alltag,
Ruhe & Natur genießen: uriges Bauern -
haus am Bach, 60 km von Straßburg
& Colmar: 2 Wohnz, 6 Betten (3/2/1),
Kü, Bad. 300 €/Woche, ab April. http://
grandrupt.docdoerr.de.

schweden – FeHa + FeWo in Värmland.
Naturschutzgebiet mit Elch, Biber, Bär,
Wolf und Luchs. Wandern, Pilze und
Beeren. Info: 0046 (0)590 52051, www.
schweden-plus.de.
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mäß keine Eier legen und genetisch bedingt

mager bleiben, sind unrentabel und damit

bereits am Tag des Schlüpfens dem Tode ge-

weiht.

Kükentötung auch beim Biobauern
Auch Bio-Betriebe machen mit bei der Küken-

tötung. Dort bekommen die Hühner zwar

artgerechtes Futter, leben länger und dürfen

im Freien picken und scharren, aber die Küken

entstammen den gleichen Zuchtlinien wie

die Turbohühner der Agrarindustrie. Das

Wissen um die ausgeklügelte Genetik der

Hochleistungsrassen ist auf wenige, weltweit

agierende Zuchtkonzerne konzentriert. Dass

selbst Biobauern ihre Küken von dort bezie-

hen, liegt am Zuchtprinzip: Die Eigenschaften

der Hochleistungshühner sind nicht vererbbar,

die Nachzucht dieser sogenannten Hybriden

auf dem Hof ist also unmöglich. Biobauern,

die Eier und Fleisch zu konkurrenzfähigen

Preisen anbieten wollen, sind auf die Hybrid-

Küken der Konzerne angewiesen.

Für die Biobranche ist das Thema beson-

ders brisant, denn die ethisch anrüchige

 Kükentötung widerspricht den Idealen des

D ie Werbung täuscht Landidylle und

glückliche Hühner vor, doch die

Realität der Agrarindustrie ist brutal:

Am Fließband der Brütereien bestimmen so-

genannte Chicken-Sexer das Geschlecht der

vorbeiratternden Küken. Weibliche Tiere dür-

fen in den Stall, männliche werden ausgemus-

tert. Sie werden vergast oder bei lebendigem

Leibe geschreddert und dann zu Tierfutter

verarbeitet. Jahr für Jahr sterben auf diese

Weise allein in Deutschland über 40 Millionen

männliche Eintagsküken.

Hintergrund des massenhaften Tiermordes

sind wirtschaftliche Erwägungen. Denn was

früher selbstverständlich war, nämlich Hüh-

ner, die Eier legen und zugleich Fleisch an-

setzen, ist heute ein Widerspruch. Durch

züchterische Spezialisierung auf Legeleistung

einerseits und Fleischansatz andererseits sind

zwei völlig getrennte Zuchtlinien entstanden.

Die eine bringt Masthühner hervor, die nur

wenige Eier legen, jedoch in kürzester Zeit

viel Fleisch ansetzen, die andere ergibt „Turbo-

hennen“, die zwar nur Haut und Knochen

sind, jedoch jährlich über 320 Eier produzie-

ren. Die Brüder der Legehennen, die naturge-

natUrsChUtz heute 1/14

Der Fluch 
der Turbohennen

Für die Eierproduktion sterben Millionen Eintagsküken.
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ökologischen Landbaus. Noch dazu ist sie

 juristisch fragwürdig. Das Tierschutzrecht

verbietet das Töten von Wirbeltieren „ohne

vernünftigen Grund“. Bislang haben die Be-

hörden beide Augen zugedrückt, doch nun

will Nordrhein-Westfalen als erstes Bundes-

land Ernst machen mit dem Tierschutz.

„Diese Praxis ist absolut grausam“, sagt NRW-

Umweltminister Johannes Remmel (Grüne).

„Hier werden Lebewesen zum Abfallprodukt.“

Am 1. Januar 2014 ist ein Erlass in Kraft ge-

treten, der die Kükentötungen verbietet. Den

Brütereien wird eine Übergangsfrist von einem

Jahr gewährt. Das Beispiel macht Schule: Auch

Niedersachsen, das Bundesland mit den größ-

ten Brutbetrieben, prüft ein Verbot.

Alte Rassen als Ausweg
Die Biobranche ist schon seit geraumer Zeit

auf der Suche nach Alternativen. So gibt es

erste Versuche, die Brüder der Legehybriden

als Mastgockel groß zu ziehen. Demeter-

Bauer Markus Schleich etwa, der auf seinem

Hof im bayerischen Peiting Hühner, Schweine

und Kühe hält, verlangt für seine Eier drei

Cent Aufschlag und finanziert damit Futter

und Ställe für die Hähnchenmast: „Um den

männlichen Küken ihr Leben zu ermöglichen,

muss doppelt so viel investiert werden“, sagt

Schleich. Denn Legehybriden erreichen ihr

Schlachtgewicht erst nach etwa 17 Wochen.

Zum Vergleich: Hühner aus industrieller

Mast werden bereits nach fünf Wochen ge-

schlachtet.

Auf Gut Herrmannsdorf hat man sich dagegen

auf die Zeit vor der Hybridzucht besonnen

und experimentiert mit sogenannten Zwei-

nutzungshühnern. Das sind alte Rassen, die

beides können, sowohl viele Eier legen als

auch ordentlich Fleisch ansetzen. Auf dem

ökologisch wirtschaftenden Musterbetrieb in

Glonn bei München wachsen die Hühner im

Freiland auf, gemeinsam mit Rindern und

Schweinen. Dort picken sie nach Würmern,

wälzen sich im Sand oder rennen durchs Un-

terholz. Um eine Legeleistung von 250 Eiern

pro Jahr und ein Schlachtgewicht von 1,8 Kilo

innerhalb von 14 Wochen zu erzielen, kreuzt

Karl Schweisfurth, Chef auf Herrmannsdorf,

Sulmtaler Hühner aus der Steiermark mit

französischen Bresse-Hühnern, in Deutschland

wegen ihrer blauen Beine „Les Bleus“ genannt.

Die Zuchtergebnisse seien vielversprechend,

sagt der Biobauer: „Diese Rassen können wir

auf dem Hof vermehren. Damit sind wir un-

abhängig von den Zuchtkonzernen.“

Höhere Preise fürs Landhuhn
Auch die Zuchtkonzerne haben eine Zwei-

nutzungslinie auf den Markt gebracht. Loh-

mann-Dual heißt die neue Hybridrasse aus

den Laboren von Lohmann Tierzucht in Cux-

haven. Doch die Hennen legen weniger Eier

als die Legehybriden und ihre Brüder fressen

bis zur Schlachtreife 50 Prozent mehr Futter

als die üblichen Masthühner. Damit sich das

rechnet, müssten Fleisch und Eier um 30 bis

40 Prozent teurer verkauft werden, rechnet

Rudolf Preisinger, Chefgenetiker des Konzerns,

vor.

Ob die Verbraucher mitmachen? Bei Loh-

mann rechnet man allenfalls mit einem Ni-

schenmarkt. Schweisfurth hat andere Erfah-

rungen gemacht. Er vermarktet Fleisch und

Eier seiner Herrmannsdorfer Landhühner

über eigene Läden in München. 62 Cent kos-

tet ein Ei, etwa 17,50 Euro das Kilo Geflügel-

fleisch. Das ist etwa um die Hälfte teurer als

Fleisch und Eier aus üblicher Biohaltung.

Trotzdem sei die Nachfrage gigantisch, sagt

Karl Schweisfurth. „Denn vielen Menschen ist

das Problem der Kükentötung bewusst.“ 

Hartmut Netz
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egan ist jung und hip. So jung wie Hollywood-Star Natalie Portman, die

schon seit vier Jahren kein Fleisch, keine Eier und keinen Käse mehr isst.

Und so hip, wie Attila Hildmann, der Koch mit der straffen Bauchmus-

kulatur, dessen Bücher mit Titeln wie „Vegan for Fit“ oder „Vegan for Fun“

reißenden Absatz finden. Die beiden sind Galionsfiguren einer Bewegung,

die sich anschickt, die Großstädte zu erobern. Bestellt man in der Veganer-

Hochburg Berlin seine Latte Macchiato mit Kuh- statt Sojamilch, kann es schon

mal vorkommen, dass man verwundert gemustert wird.

Veganer sind die Orthodoxen unter den

Vegetariern. Da sie nicht nur das Töten von

Tieren ablehnen, sondern auch deren Haltung,

essen sie weder Fisch noch Fleisch, verweigern

Milch und Eier und verschmähen sogar Honig.

Überzeugte Veganer gehen noch einen Schritt

weiter: Sie tragen weder Wollpullis noch Leder-

schuhe, schlafen nicht unter Daunendecken,

entzünden abends keine Bienenwachs-Kerzen

und in ihren Wohnungen gibt es keine Möbel

aus Pressspan, da deren Verleimung mitunter

Tierblut enthält. Vegan ist mehr als eine Er-

nährungsweise, vegan ist Weltanschauung

und Lebensstil.

Fleischskandale zuhauf
Ein Lebensstil, der immer mehr Anhänger

findet. Der Vegetarierbund (Vebu) schätzt,

dass aktuell rund 800.000 Deutsche vegan le-

ben. Die Zahl ist allerdings empirisch nicht

belegt. Die von der Bundesforschungsanstalt

für Ernährung und Lebensmittel durchgeführ-

te „Nationale Verzehrsstudie II“ ermittelte

für das Jahr 2008 rund 80.000 Veganer. In

den paar Jahren bis heute ist viel geschehen:

verkeimtes Hähnchenfleisch, dioxin-verseuch-

tes Futter, Antibiotika in der Mast – die Liste

der Fleischskandale ist lang. Die gab es zwar

auch vorher schon zuhauf, doch heutzutage

sind die Menschen weniger bereit, das ein-

fach hinzunehmen. Mit jedem Fleischskandal

wächst die Zahl derer, die sich rein pflanz-

lich ernähren.

Insbesondere für junge Frauen ist der ve-

gane Lebensstil eine Alternative: Sieben von

zehn Veganern sind weiblich, fast die Hälfte

von ihnen nicht älter als 30, hat der Vebu er-

mittelt. Die meisten entscheiden sich aus

ethischen Gründen dafür, alle tierischen Pro-

dukte aus ihrem Alltag zu verbannen. Veganer

wollen der wirtschaftlichen Nutzung von

Tieren, die sie als Ausbeutung empfinden, ein

Ende setzen. Massentierhaltung lehnen sie

als unethisch ab und prangern deren Aus-

wüchse an. Auch die schlechte Klimabilanz

der Agrarindustrie ist ihnen ein Dorn im

Auge. Laut Umweltbun-

desamt beträgt der Anteil

der Landwirtschaft am ge-

samtdeutschen Klimagas-

Ausstoß 13 Prozent. Zu viel,

meinen die Veganer.

Verpönt wie das Rauchen?
Solche Missstände treiben aller-

dings auch viele Nicht-Veganer um.

In der Gesellschaft vollzieht sich ein

Wertewandel. Unter jungen Menschen

taugt Fleisch längst nicht mehr zum Status-

symbol. Was unsere vom Krieg geprägten

Großeltern noch als „ein Stück Lebenskraft“

wertschätzten, ist zur Billigware verkommen.

Früher kam Fleisch allenfalls als Sonntags-

braten auf den Tisch; heute ist es tagtäglich

zum Dauertiefstpreis verfügbar. Obst und Ge-

müse guter Qualität ist teurer als das Billig-

f leisch oder die Käseklumpen im Kühlregal.

Auf tierische Produkte zu verzichten, ist da

schon fast Luxus.

natUrsChUtz heute 1/14

Die vegane Lebensweise findet immer mehr Anhänger.

Trend-Diät oder 
Zukunftsmodell?
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Veganer verzichten auf alle tierischen Produkte,
auch bei kosmetik.

Landwirtschaft ohne Tiere
Sollte Veganismus tatsächlich zur Massen-

bewegung werden, würde die Landwirtschaft

auf den Kopf gestellt, denn für Veganer ist

Viehhaltung tabu: „Dass man Landwirtschaft

nur mit Tieren betreiben kann, ist ein Vorur-

teil“, sagt Andreas Grabolle, Agrarexperte

des Vegetarierbundes. Mist und Gülle, mit de-

nen beispielsweise Biobauern ihren Äckern

Nährstoffe wie Stickstoff, Phosphor und Kali-

um zurückgeben, seien verzichtbar: „Nähr-

stoffe lassen sich auch durch Mulch, Kompost

oder Pflanzenjauche zuführen“, sagt Grabolle.

Gehe die Nachfrage nach Fleisch zurück, re-

duziere sich auch die Viehhaltung und es

würden Flächen frei für den Anbau von

Nahrungspflanzen. Von der Viehhaltung ge-

prägte Kulturlandschaften wie Almwiesen

oder Heidegebiete wären dann allerdings ge-

fährdet.

Unumstritten ist, dass der Fleischkonsum

hierzulande zu hoch ist. 60 Kilo Fleisch pro

Kopf und Jahr verzehren die Deutschen – fast

doppelt so viel, wie dem Körper guttut. Nicht

nur, dass fleischlastige Ernährung das Risiko

von Krebs, Diabetes oder Herzinfarkt erhöht,

noch dazu beansprucht die Viehwirtschaft

mit Futterpflanzen und Weideflächen welt-

weit dreiviertel der landwirtschaftlichen Flä-

che, trägt aber nur 17 Prozent zur Welternäh-

rung bei. 

Hartmut Netz

Der Veganismus hat

einen gesellschaftli-

chen Nerv getroffen.

„Viele junge Leute haben

heute ein Bewusstsein dafür,

dass es gut ist, vegan zu essen“,

sagt Jan Bredack, Gründer der Super-

marktkette Veganz, die ausschließlich

vegane Produkte verkauft. „Auch wenn sie

nicht gleich strenge Veganer werden.“ Bredack

betreibt derzeit Märkte in Berlin, Hamburg

und Frankfurt; Filialen in weiteren Städten

sind geplant. Vegan zu essen ist schick gewor-

den, viele reiten mit auf der neuen Welle.

„Essen ist ein wichtiger Teil der Inszenierung

unserer Lebenswelt und unterliegt daher mo-

dischen Trends“, sagt die Ernährungswissen-

schaftlerin Erika Claupein. Ist Veganismus

also nur eine kurzfristige Trenddiät mit den

üblichen Heilsversprechen? Der Jugendfor-

scher Bernd-Udo Rinas ist anderer Ansicht.

„Veganismus ist ein Zukunftsmodell“, ist er

überzeugt. „Fleisch essen wird eines Tages so

negativ besetzt sein wie Rauchen.“
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S eit Jahren ist die Energiewende in aller Munde, doch so

recht voran kommt sie bislang nicht. Große technische und

finanzielle Herausforderungen, föderales Hauen und Ste-

chen, unzureichende Kommunikation sowie die notwendigen Mühen

demokratischer Partizipation gestatten dem ambitionierten Groß-

projekt bislang bestenfalls das Tempo einer untrainierten Wander-

düne. Doch einige Menschen wollen sich nicht damit abfinden – so

auch die 26 Familien der Baugruppe QBUS, die in Düsseldorf-Gerres-

heim ihre persönliche Energiewende gestartet haben und dabei

gleichzeitig innovative Wohnformen ausprobieren.

Einige Projektbeteiligte haben bereits im

Düsseldorfer Verein „Wohnen mit Kindern“

ihre Ideen eines gemeinsamen und familien-

freundlichen Wohnens umgesetzt. Das gute

Beispiel machte Schule, weitere Familien ka-

men hinzu, und als die Stadt Düsseldorf dem

Verein im Gelände „Am Quellenbusch“ – daher

der Name QBUS – ein rund 4.000 Meter großes

Grundstück zum Kauf anbot, konnte die

 Planungsphase beginnen.

Pioniere beim Eigenverbrauch
Neben der sozialen Komponente spielt das

Thema Nachhaltigkeit eine zentrale Rolle in

den Vorstellungen der QBUS-Baugruppe. Für

die Verwirklichung ihrer eigenen Energie-

wende gründeten die beteiligten Familien

eine Gesellschaft bürgerlichen Rechts (GbR)

und entwickelten gemeinsam mit der Natur-

strom AG aus Düsseldorf ein umfassendes

Konzept. Die Vorgabe: Alle Eigentumswoh-

nungen sollten so weitgehend wie möglich

mit Ökostrom aus eigener Produktion ver-

sorgt werden. Eine echte Pionierleistung,

denn „der Eigenverbrauch von Solarstrom ist

bei Mehrfamilienhäusern noch sehr selten“,

so Tim Loppe, Sprecher der Naturstrom AG,

die das Projekt zudem mit einem Förderzu-

schuss nach den Kriterien des Grüner-Strom-

Labels finanziell unterstützte.

natUrsChUtz heute 1/14

Energiewende privat
Die QBUS-Baugruppe in Düsseldorf.



Weitere Investitionen sind geplant, so

Frank Sent von QBUS: „Mittelfristig wollen

wir ein Elektroauto und Pedelecs zur gemein-

schaftlichen Nutzung anschaffen, und im

Keller ist bereits ein Platz für künftige Strom-

speicher reserviert.“ Dort, wo keine Sonnen-

kollektoren installiert sind, soll extensive

Dachbegrünung einen Teil des Regenwassers

auffangen und zu einem besseren Mikroklima

beitragen.

Ein von hundert
Es gibt also noch viel zu tun. Doch bereits

heute gehört QBUS zu den offiziellen 100 vor-

bildlichen Klimaschutzsiedlungen in Nord-

rhein-Westfalen, die sich über das innovative

Energiekonzept hinaus durch besondere

städtebauliche und soziale Qualitäten aus-

zeichnen. Und das gemeinschaftliche Mit -

Naturstrom AG
Die 1998 auch unter Beteiligung
vieler NABU-Mitglieder gegründe-
te Naturstrom AG ist mit über
240.000 Kunden bundesweit einer
der größten unabhängigen Anbie-
ter von Strom und Gas aus erneu-
erbaren Energien. Die Naturstrom
AG ist Mitglied der NABU-Unter-
nehmerinitiative und wurde 2013
mit dem Europäischen Solarpreis
ausgezeichnet. 

s O la r E n E r g i E 39
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für das Quartier „am Quellenbusch“ sind auch gemeinschafts -
aktivitäten für die nachbarn wie Yoga oder lesungen geplant.

Zwei Photovoltaikanlagen mit einer Leis-

tung von insgesamt 40 Kilowatt-Peak (kWp)

versorgen die 26 Familien mit bis zu einem

Drittel der für den Eigenbedarf benötigten

Strommenge. Die Anlagen sind nach Osten

und Westen ausgerichtet, um morgens und

abends – wenn die Bewohner viel Strom ver-

brauchen – möglichst viel Sonnenlicht einzu-

fangen und hohe Erträge zu liefern. Den rest-

lichen Strom liefert die Naturstrom AG zum

günstigen Großkundentarif.

Passivhaus mit 
Wärmerückgewinnung
Doch damit nicht genug. Um den Energiever-

brauch zu minimieren, wurden alle drei Bau-

körper in Passivhausweise errichtet und ent-

sprechen dadurch den Kriterien des KfW-Effi-

zienzhauses 40. Jede Wohnung hat eine Lüf-

tungsanlage mit Wärmerückgewinnung. Für

eine hundertprozentige Warmwasserversor-

gung aus erneuerbaren Energien sorgen die

Sonnenkollektoren auf dem Dach zusammen

mit einer Holzpelletanlage (65kW) im Keller,

die bereits heute die ab 2015 geltenden stren-

gen Grenzwerte der Bundesimmissionschutz-

verordnung für Feuerungsanlagen erfüllt.

einander wird bei QBUS großgeschrieben,

auch und gerade mit den Nachbarn. Das

Wohnprojekt soll mit seinem Gemeinschafts-

haus zu einem Anlaufpunkt für das Quartier

„Am Quellenbusch“ werden. „Wir planen ein

Nachbarschaftscafé, Yoga- und Reparatur-

kurse, Chorproben, Stillgruppen, Lesungen,

einen Mittagstisch für Schulkinder und noch

vieles mehr“, erzählt Sent.

Um das gemeinsame Leben und Wohnen

zu organisieren, treffen sich die beteiligten

Familien regelmäßig zu Plenumssitzungen.

Bei so viel Basisdemokratie gehe es nicht nur

harmonisch zu, berichtet Frank Sent: „Wir

haben durchaus auch einmal unterschiedliche

Vorstellungen. Aber das gehört dazu – und es

funktioniert.“ So gut, dass in unmittelbarer

Nachbarschaft mit „WmK3“ bereits ein ähnli-

ches Projekt für weitere 30 Familien entsteht.

Tim Loppe von Naturstrom wünscht sich vie-

le weitere Nachahmer: „QBUS zeigt, dass die

persönliche Energiewende auch bei Mehr -

familienhäusern funktioniert.“ 

Text: Bernd Pieper

Fotos: Bernd Schaller

Weitere Infos: www.qbus-duesseldorf.de, 
www.100-klimaschutzsiedlungen.de.



rechtzeitig vor beginn des brutgeschäfts der
Vögel ist die nabU-broschüre „wohnen nach
maß“ in einer frisch überarbeiteten neufas-
sung erschienen. auf 48 seiten gibt es tipps
und genaue bauanleitungen für nisthilfen und
Quartiere für Vögel, fledermäuse, igel und in-
sekten. bezug zum Preis von zwei Euro plus
Versandkosten unter der bestellnummer 4028
beim nabU-natur-shop, online unter www.
NABU-Shop.de. 

noch ist winterpause, aber ab
Ende märz bietet nabU gut sun-
der wieder zahlreiche naturkund-
liche seminare, wildniscamps für
kinder, fotoschulen, wander- oder
kanutouren an. das Jahrespro-
gramm gibt es zum download auf
www.nabu-gutsunder.de. kontakt:
info@nabu-gutsunder.de. 

Jahrhunderten existierten, und in

rasender Geschwindigkeit ver-

schwanden.

Das Ergebnis dieser Reise hat

James Balog in einem Film festge-

halten. Mit „Chasing Ice“ ist ihm

eine der beeindruckendsten Doku-

mentationen der letzten Jahre ge -

lungen, die vollkommen zu Recht

vielfach ausgezeichnet wurde. Da -

her hat der NABU auch das Prädi-

kat „Empfohlen vom NABU“ an den

Film vergeben. Ab dem 27. Februar

steht „Chasing Ice“ als DVD und Blu

Ray in den Re galen. Weitere In for -

mationen un ter: www.chasingice-

derfilm.de. 

James Balog, anerkannter Wissen-

schaftler und Naturfotograf, war

lange Zeit skeptisch: Klimawandel,

ist das ein echtes Problem oder

doch nur Übertreibung? Dann be -

gann Balog ein eigenes, lang ange-

legtes Experiment. Mit mehr als

20 Fotokameras ausgerüstet mach-

te er sich auf den beschwerlichen

Weg zu den größten Gletschern

unserer Erde. Die Kameras sollten

über mehrere Jahre Bilder liefern

und so im Zeitraffer zeigen, was

mit den Gletschern tatsächlich pas-

siert. Und das Ergebnis überraschte

selbst Balog. Die Aufnahmen doku-

mentierten Berge aus Eis, die seit

40 s E rV i C E

dElPhi – EINE UNGEWÖHNLICHE
STUDIEN-WANDERREISE; 15.4. bis
25.4.2014. Die berühmte Orakelstätte
in atemberaubender Landschaft; blü-
tenübersäte antike Pfade, Tempel,
Quellen und große Pangrotte; Anrei-
se per Zug und Schiff; Info:07631-
9379006; www.arminheld.de.

südfrankreich – nähe avignon! Schö-
ne FeWo für 2 Pers. ab 420 € für son-
nige Touren in u. um die Provence. Tel.
0033-466503077, www.sielers-fewo.
de.

Botswana Kaziikinicamp, nahe Maun/
Moremi NP, preisw. Übernacht., auch
Camping in wildreicher, klassisch afri-
kanischer Landschaft. Info: Tel. 0431-
691861, www.kaziikinicampsite.com.

dänemark – Vogelreservat Vejlerne,
Thy Nationalpark, Westküste, Limfjor-
den. Ein wunderschönes Sommer-
haus für 6 Personen ist zu vermieten.
www.Amtoftstrand.dk.

Fortsetzung von Seite 33

Vogelparadies – nationalpark neu-
siedlersee – seewinkel: „Erholungsur-
laub“ in der ***Pension & weingut
storchenblick. Kontakt: Familie
Georg & Maria Fleischhacker, Obere
Hauptstraße 7, A-7142 Illmitz, Tel +
Fax 0043-2175-2355, E-Mail: office
@storchenblick.at, Homepage: www.
storchenblick.at.

andalusien – kleines Ferienhaus auf
Finca im Olivenhain. In der Axarquía
am Naturschutzpark bietet die Lage
Ruhe und Erholung, für Wanderer ein
Paradies. www.la-ruca.de. Tel. 05171-
16343.

www.fahrrad-und-reisen.de mit
Rad & Schiff, Urlaub im Aktiv-
Resort, Hausboot & Rad sowie indi-
viduelle und begleitete Radreisen
in Europa. DNV-Tours, Tel. 07154-
131830.

Gemütliche Pension an der türkischen
südküste/side. Jutta Höfling, www.
pension-kassiopeia.de.

Provence – Haus am Bach, Nähe St.
Rémy. 2–5 P. 455.–/ 560.–/ Woche. Klei-
nes altes Haus mit großem idyllischen
Garten, Obstgarten und Berghang.
Anliegerstraße am Ortsrand, zu Fuß in
Ortsmitte. Kultur: Arles, Avignon, Aix.
Sport: Klettern/Reiten/Golf/Rad. Meer:
50 Min zur Cote Bleue/Camargue. Tel.
0711-3400223.

naturreisen Costa rica: außerge-
wöhnliche naturkundliche und orni-
thologische Touren in kleinsten Grup-
pen – fragen Sie den Reiseleiter Ste-
phan Martens persönlich – Tel. 02832-
9798430 – www.napurtours.de.

zu allen so gekennzeichneten
themen und beiträgen finden

sie zusatz-informationen unter www.
naturschutz-heute.de.

nationalpark neusiedlersee – illmitz
FeWo 30–75 qm im idyllischen, bur-
genländischen Weingut.: Fam. Dr. Eit-
ner: www.stieglerhof.com, Infos und
Hausprospekt: Tel.+ 0043 2175 3213.

süd- und mittelamerika: Spezialistin
für Natur- und Kulturtourismus ist
Steffi Lange: Sie berät Sie ausführlich
und erstellt maßgeschneiderte Ange-
bote. Telefon: 02832-9798430, Info:
www.napurtours.de.

island – westfjorde 2014 – wild –
romantisch – einfach fantastisch.
25.06.–10.07.2014 unterwegs in kl.
gruppe, für Vogelfreunde und foto-
liebhaber. tel. 0461-4307514, www.
naturerlebnisse.de.

frankreich, nordvogesen, gemütl.
einger. Schleusenhaus am Rhein-
Marne-Kanal, idyll. gelegen. Wan-
dern, Rad- u. Kanufahren, Seele bau-
meln lassen. Tel. 06152-7613, www.
schleusenhaus-ferien.de.
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MIT NABU-PRÄDIKAT

Gletscher im Zeittraffer

nächst zwei ge planten Vorstellun-

gen wurden so schnell vier. 

Und dieser Erfolg soll sich Ende

2014 an möglichst vielen Orten in

Deutschland wiederholen. Dann

können NABU-Gruppen den zwei-

ten Teil der Reihe im Kino zeigen

und so auf sich und ihre Angebote

aufmerksam machen. Auch in Teil

2 werden wieder zahlreiche Gebie-

te mit NABU-Aktivitäten vorge-

stellt, so etwa der Kaiserstuhl oder

das Ochsenmoor am Dümmer. 

Interessierte Gruppen können

schon jetzt mit Petra Zimmer-

mann Kontakt aufnehmen

und Kino-Vorführungen ab

No vember 2014 planen (Tel.

02635-924371, p.z@naturund-

tierfilm.de). Im NABU-Netz

stehen zudem Tipps für die

Bewerbung der Vorführun-

gen, Fotos und Musterpresse-

mitteilungen be reit. 

Im Oktober startete der Dokumen-

tarfilm „Deutschlands wilde Vögel“

in den deutschen Kinos. In beein-

druckenden Bildern zeigt Tierfil-

mer Hans-Jürgen Zimmermann

darin die Vielfalt unserer Wildvö-

gel. Für den NABU ein Grund, den

Film zu un terstützen und ihn

zugleich als Werbemöglichkeit zu

nutzen. Mehr als 40 NABU-Grup-

pen folgten dem Aufruf und zeig-

ten den Film in örtlichen Kinos als

NABU-Veranstaltung.

Ein voller Erfolg, wie zum Bei-

spiel Martin Neub von der NABU-

Kreisgruppe Emmendingen be rich -

tet. „Der Film ist wunderschön. Haut -

nah konnte man die offenkundige

Begeisterung des Filmemachers für

die porträtierte Tierwelt miterleben.

Und die Besucher waren motiviert,

sich vor und nach dem Film mit

unseren Angeboten am NABU-Stand

zu beschäftigen“, so Neub. Aus zu -

NABU-KINO

Deutschlands wilde Vögel, Teil 2

J.
 B
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Davon inspiriert, baten uns die ghanaischen

Umweltorganisationen Friends of the Nation

(FoN) und der BirdLife-Partner Ghana Wildlife

Society (GWS) um Unterstützung. Das von der

Deutschen Gesellschaft für Internationale Zu-

sammenarbeit im Rahmen des Programms

„Engagement für Afrika“ finanzierte NABU-

Projekt startete im Juni 2013. Im November

machte sich eine Delegation auf den Weg nach

Ghana, um sich selbst ein Bild von der Lage

zu machen. Dabei stellten wir inhaltliche und

kommunikative Arbeitsansätze zum Thema

„Müll im Meer“ in zwei Workshops vor, um

gemeinsam mit den Partnerorganisationen

nach Lösungsansätzen für die betroffenen

Küstengebiete zu suchen.

E s ist kurz nach fünf Uhr morgens.

Blassblaues Licht schiebt sich vom

Horizont den Himmel entlang. In

Ghana geht die Sonne auf. Für die Fischer des

kleinen Küstenortes Prampram hat der neue

Arbeitstag längst begonnen. Viele von ihnen

sind bereits in ihren bunt verzierten Holzka-

nus auf dem offenen Meer – haben dort zu

Dutzenden einen Teil der Nacht verbracht,

um noch vor Sonnenaufgang ihre Netze aus-

zubringen. In ein paar Stunden werden Sie

wieder in ihre Heimat-Bucht einlaufen, die

Fang-Körbe an ihre Frauen überreichen und

darauf hoffen, dass heute genug Fisch dabei

ist, um auf dem Markt Gewinn machen zu

können. Denn es sind nicht immer nur die

hierzulande meist gefangenen Anchovis, die

aus dem Meer gezogen werden. Es landet

auch massenhaft Müll in den Netzen, der an-

schließend aussortiert werden muss.

NABU startet Projekt
Ein eindeutig überregionales Problem, dass wir

auch in Deutschland nur zu genau kennen. Und

gegen das der NABU seit Jahren mit dem Mee-

resschutz-Projekt „Fishing for Litter“ vorgeht. 

Eine Welt steht Kopf
Angekommen am Strand von Tema – der

größten Hafenstadt Ghanas – werden wir

von strahlenden Kindern begrüßt, die Räder

schlagen und Handstand machen. Unter ihren

Händen liegt so viel Müll am Boden verteilt,

dass es uns schwer fällt, auch nur einen Fuß

auf blanken Sand zu setzen. Das Meer gleicht

einer schmutzigen Suppe, gespickt mit Ein-

kaufstüten, Getränkedosen und kaputten

Schuhen. Hinter uns, an der Grenze des

Strandes zur nächstgelegenen Siedlung,

 türmen sich Müllmassen auf, in denen

Schweine, Ziegen und Seevögel nach Ess -

barem herumwühlen. Wir erkennen auch
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Müllflut in Ghana
Erkennt die Goldküste Westafrikas ihren neuen Wertstoff?

nabU-mitarbeiter treffen fischer aus tema und
 Prampram: die strände vor Ort gleichen müllhalden,
das meer spült immer neuen abfall an land.



Produkte aus Europa wieder: Bierdosen,

Waschmittel- und Lebensmittelverpackungen. 

Selbst ohne unser Spülsaum-Monitoring,

bei dem erfasst wird, was Wind und Strömung

an repräsentativen Küstenabschnitten an-

schwemmen, ist schnell klar: Unsere ghanai-

schen Partner haben mit ganz anderen Müll-

Problemen zu kämpfen als wir in Europa.

Müll zu Geld machen
Es gibt in Ghana kein entwickeltes Abfall-

wirtschaftssystem. Der meiste Müll landet in

der Landschaft, wird dort dann verbrannt

oder gelangt über die Flüsse und Lagunen ins

Meer. Neben den schädlichen Einflüssen für

Tiere, Mensch und Natur: Verschenktes Po-

tential! Denn in der Müllkrise Ghanas steckt

auch gleichzeitig eine Chance für das Land.

„Das Geld liegt sozusagen auf der Straße“,

meint GWS-Mitarbeiter Edwin D. Ametsikor. 

Das haben auch internationale Vertreter

der Recyclingindustrie erkannt. Bei der Kon-

ferenz „informeller Abfallsektor in Ghana“

herrschte im Dezember laut der ZEIT-Redak-

teurin Jana Gioia Baurmann regelrechte

„Goldgräberstimmung“: „Der stellvertretende

Minister der lokalen Regierung sprach von

Treibhauseffekt und Wasserverschmutzung

und davon, dass Müll wertvoll ist.“ 

Doch noch hat sich diese Erkenntnis nicht

durchgesetzt. Nicht nur der Strand in Tema

gleicht einer Müllkippe. Auf unserer Reise be-

gegnen uns unzählige Strände, auf die

Touristen nicht einen Fuß setzen

würden. Denn ein weiteres

Problem in Ghana sind

die fehlenden oder nur

unzureichend vorhan-

denen Sanitäranlagen. Die

Notdurft wird am Strand ver-

richtet, das Meer als Spülung genutzt. So

ist es gelernt und fast niemand stört sich da-

ran – bis auf die Naturschutzorganisationen. 

Einstieg ins Recycling
„Müll ist wertvoll!“, betont GWS-Referentin

Joyce Dzikunu. „Er kann viele Jobs schaffen

und unserem Land Geld einbringen. Das

müssen wir den Leuten noch stärker ver-

mitteln.“ Zusammen mit ihren Kollegen will

Dzikunu vor allem die junge Generation zum

Umdenken anregen und veranstaltet dafür

Müllsammelaktionen an Küsten und Umwelt-

g h a n a 43
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haben keine angst, sich die hände schmutzig zu
 machen: temas kinder kennen ihren strand nicht
 anders als übersät mit müll.

frauen sortieren den fang ihrer männer: fisch landet
auf dem markt, müll wird wieder zu boden fallen
 gelassen. dort bleibt er, bis er verbrannt wird.

bildungs-Camps an Schulen. Dort aufgestell-

te Abfalleimer sollen den Schülern zeigen,

dass Abfall noch weiter verwendet werden

kann: Müll als neuer Wertstoff der ehemali-

gen „Goldküste Westafrikas“. So werden die

Säcke mit den separat gesammelten Geträn-

keplastiktütchen, aus denen ein Großteil der

Bevölkerung sein tägliches Wasser trinkt,

bei den Schulen von Müllverwertungsgesell-

schaften abgeholt und recycelt.

Genau so eine leere Trinkwassertüte der

Firma Nestlé zieht die Frau eines Fischers aus

einem der Fang-Körbe von Prampram – und

lässt sie direkt neben sich zu Boden fallen. Das

Meer wird nachher kommen und den Strand

wieder aufräumen. So wie jeden Tag. 

Text: Anna-Beeke Gretemeier

Fotos: Philip Scholl



W ie können wir den Schneeleoparden vor dem Ausster-

ben bewahren? Die scheue Großkatze ist nachts aktiv

und liebt abgelegene Gebirgsregionen. In fast allen

ihrer zwölf Verbreitungsstaaten wird auf den Schneeleoparden

Jagd gemacht – um sein Fell als Trophäe oder Statussymbol zu

verkaufen oder seine Knochen für die traditionelle asiatische

Medizin. 

Experten schätzen, dass es weltweit nur

noch 3500 Schneeleoparden in Freiheit gibt.

Noch 1992 lebte in Kirgistan mit 800 bis 1400

Tieren die zweitgrößte Schneeleopardenpopu-

lation der Welt, nach China. Heute sind in

dem zentralasiatischen Land nur noch etwa

250 Schneeleoparden verblieben. Ihr Bestand

hat sich wieder etwas erhöht, seit der NABU

eine Wildhüter-Truppe gegründet hat, die

Wilderer aufspürt und vor Gericht bringt.

Grenzüberschreitende Wilderei
„Der NABU ist schon seit 1998 in Kirgistan

im Schneeleoparden-Schutz aktiv. Uns war

schnell klar, dass es einen grenzübergreifen-

den Rettungsplan geben muss – auch, um

die Wilderer-Netzwerke zu zerschlagen, die

ebenfalls über Ländergrenzen hinweg ver-

netzt sind“, erläutert NABU-Präsident Olaf

Tschimpke. „Daher haben wir eine interna-

tionale Konferenz vorgeschlagen, an der die

Vertreter aller zwölf Verbreitungsstaaten teil-

nehmen.“ Diesen Vorschlag unterbreiteten

NABU-Geschäftsführer Leif Miller und NABU-
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Zwölf Staaten, 
ein Ziel

Neues Übereinkommen zur Rettung 

des Schneeleoparden.
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Vizepräsident Thomas Tennhardt der damali-

gen kirgisischen Präsidentin Rosa Otunbajewa,

die sofort ihre Unterstützung zusagte. Auch

in ihrem Amtsnachfolger Almasbek Atamba-

jew fand der NABU einen engagierten Förde-

rer dieser Idee. 

So konnte im Oktober 2013 auf Einladung

der Regierung der Kirgisischen Republik und

mit Unterstützung der Global Tiger Initiative

der Weltbank in Bischkek das erste vom NABU

initiierte „Globale Forum zum Schutz der

Schneeleoparden“ stattfinden. Es war das

erste Mal, dass die Staaten zusammenkamen,

um diese Tierart vor dem Aussterben zu be-

wahren. „Wir haben die Gelegenheit auch

genutzt, um bei der chinesischen Delegation

die Verwendung von Schneeleoparden-Kno-

chen in der traditionellen Medizin zu kritisie-

ren und Maßnahmen gegen legalen und ille-

galen Handel mit bedrohten Arten einzufor-

dern“, sagt Olaf Tschimpke. 

20/20-Verpflichtung für Lebensräume
Vertreter aller zwölf Länder einigten sich auf

die „Bischkek-Deklaration“ zur Erhaltung

der Schneeleoparden und auf das „Global

Ecosystem Snow Leopard Recovery Program“.

Eine wesentliche Maßnahme ist die sogenann-

te 20/20-Verpflichtung: Bis zum Jahr 2020

werden 20 Lebensräume mit jeweils mindes-

tens 100 Schneeleoparden im zeugungsfähi-

gen Alter identifiziert und besonders geschützt.

Dieses Schutzprogramm wird zwischen 150

und 200 Millionen US-Dollar kosten. Den Be-

trag bringen die Regierungen der Schneeleo-

parden-Verbreitungsstaaten und internatio-

nale Geber, Entwicklungsbanken sowie

Nichtregierungsorganisationen auf.

Ein weiterer Erfolg der Konferenz: Das Jahr

2015 wird von der UNO zum internationalen

Jahr des Schneeleoparden erklärt. Denn die

vom Aussterben bedrohte Großkatze benötigt

dringend mehr Aufmerksamkeit. Die Bedro-

hung der Schneeleoparden und ihrer Hochge-

birgslebensräume wird auch verschärft durch

das Schmelzen der Gletscher in Zentralasien.

„In den vergangenen Jahren haben unsere

Ranger deutliche klimatische Veränderungen

bemerkt“, berichtet Tolkunbek Asykulov, Lei-

ter der NABU-Filiale in Kirgistan. „Die Winter

werden länger, der Frühling kommt später

als erwartet. Viele Beutetiere des Schneeleo-

parden wie Argali- und Marco-Polo-Schafe so-

wie Steinböcke kommen schwach zur Welt

und sterben schon als Jungtiere.“ So leiden

auch Schneeleoparden zunehmend an den

Folgen des Klimawandels.

Lob von der Kanzlerin
„Die erste globale Schutzkonferenz kam ge-

nau zum richtigen Zeitpunkt“, resümiert

Boris Tichomirow, Leiter des NABU-Mittel-

asienprogramms. „Der NABU wird das Schutz-

programm für Schneeleoparden begleiten

und unterstützen und bekommt dabei wich-

tige Schützenhilfe von den höchsten politi-

schen Ebenen.“ In einem Brief an den kirgisi-

schen Präsidenten sagte Angela Merkel jüngst

die Unterstützung der zentralasiatischen

Länder durch die Bundesregierung bei dem

Erhalt der Biodiversität, der nachhaltigen

Nutzung natürlicher Ressourcen und dem

Klimaschutz zu. „Mit dem NABU haben Sie

einen renommierten deutschen Umweltver-

Schneeleo-Forscher gesucht
Ab Juni können auch Laien Schnee-
leoparden-Forscher werden. Dank ei-
ner Kooperation mit dem NABU orga-
nisiert Biosphere Expeditions, ein Un-
ternehmen für naturverträglichen
Wissenschaftstourismus, Forscher-
Reisen nach Kirgistan. Begleitet von
NABU-Wildhütern helfen die Teilneh-
mer aktiv im Schneeleoparden-
Schutz. Weitere Infos: www.biosphe-
re-expeditions.org/tienshan. 
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band als Partner an Ihrer Seite, dessen Präsi-

dent Olaf Tschimpke gleichzeitig stellvertre-

tender Vorsitzender des von mir berufenen

Rates für Nachhaltige Entwicklung ist“, heißt

es in dem Schreiben der Bundeskanzlerin. Und

in einem Dankesbrief an den NABU schrieb

der kirgisische Präsident: „Meinerseits plane

ich, auch in der Zukunft alle NABU-Initiativen

zu unterstützen, die auf den Erhalt unseres

wertvollen Naturerbes für künftige Genera-

tionen von Kirgisen ausgerichtet sind.“ 

Annika Natus

Vertreter aller zwölf Verbreitungsstaaten des schnee-
leoparden trafen sich auf Einladung des kirgisischen
Präsidenten in bischkek, um eine globale schutzstrate-
gie zu beschließen.

im nabU-rehazentrum in kirgistan leben zurzeit fünf
schneeleoparden. drei von ihnen haben die nabU-wild-
hüter aus den händen von wilderern gerettet. mit einer
Patenschaft können sie auch ihren frei lebenden Verwand-
ten helfen. mehr infos unter www.NABU.de/schneeleo.
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Mit „Kucki“ konnte dank Mini-

Satellitensender erstmals ein aus

Bayern stammender Kuckuck bis

ins Winterquartier nach Angola

verfolgt werden. Damit kann der

NABU-Partner Landesbund für

Vogelschutz (LBV) schon im ersten

Untersuchungsjahr seines interna-

tionalen Forschungsprojektes zum

Schutz des Kuckucks beeindrucken-

de Ergebnisse vermelden. Auch die

Aufenthaltsorte von zwei in Weiß-

russland besenderten Kuckucken

begeistern die Forscher. Bis Anfang

Januar hielten sich „Pavel“ und

„Juliane“ im tiefsten Süden Afrikas,

östlich und westlich des Krüger-

Nationalparks auf. Dann flogen sie

aber einige Hundert Kilometer

nach Nordwesten. „Wahrscheinlich

folgen die Vögel den Regenfällen“,

vermutet LBV-Biologin Friederike

Herzog. „Im aktuellen Aufenthalts-

ort ist von Dezember bis April

Regenzeit, so dass unsere Kuckucke

dort aktuell vermutlich genügend

Raupen als Nahrung vorfinden.“

Wenn das jährliche Afrika-Aben-

teuer der Kuckucke in einigen Wo -

chen zu Ende geht, beginnt schon

die nächste heiße Phase für das

LBV-Projekt. „Uns interessiert bren-

nend, wann unsere zehn Vögel mit

dem Rückzug Richtung Europa

beginnen, da eventuell eine zeitli-

che Diskrepanz zwischen der

Ankunft des Kuckucks und dem

seiner Wirtsvögel im Brutgebiet

mit Grund für den Bestandsrück-

gang der Kuckucke sein könnte“,

erläutert Herzog.

Die Flugrouten der Kuckucke

können live auf einer Karte unter

www.lbv.de/kuckuck verfolgt werden.


BESENDERUNG

Bayerische Kuckucke in Südafrika
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Die Hauptverwaltung des

durch seine Marken Erdal

und Frosch bekannten

Unternehmens Werner &

Mertz hat die höchste

internationale Auszeich-

nung für nachhaltiges

Bauen, die sogenannte

LEED-Zertifizierung in

Platin, erhalten. Das Ver-

waltungsgebäude ist ein

Energieplushaus und das

erste in Deutschland, das

mit Dach-Windrotoren,

einer Photovoltaikanla-

ge und unter Nutzung

von Geothermie über

den eigenen Bedarf

Energie erzeugt.

Bei einem Festakt bekam Rein-

hard Schneider, geschäftsführen-

der Gesellschafter von Werner &

Mertz, die Auszeichnung von NABU-

Präsident Olaf Tschimpke über-

reicht. „Bauherren tragen beson-

dere Verantwortung dafür, dass

unsere Rohstoffe und Lebensgrund-

lagen ge schont werden“, betonte

Tschimpke. Schließlich trage die

Bauwirtschaft erheblich zum Koh-

lendioxid-Ausstoß und zum Res-

sourcenverbrauch bei. „Das Werner-

&-Mertz-Gebäude beweist, dass

auch ein mittelständisches Unter-

nehmen klare Zeichen in Sachen

Nachhaltigkeit setzen kann. Ein

erstklassiges Beispiel, dem viele

folgen sollten.“ 
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WERNER & MERTZ

Auszeichnung für nachhaltiges Bauen
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Der NABU und sein indonesischer BirdLife-Partner Burung

Indonesia haben ein neues Projekt zum Tropenwaldschutz

auf der indonesischen Insel Sulawesi gestartet. 68,5 Pro-

zent dieser Provinz sind noch mit Wäldern bedeckt, die

sich durch eine einzigartige, sehr hohe Biodiversität aus-

zeichnen. Allein im Projektgebiet leben 36 nur dort vor-

kommende Vogelarten und zahlreiche weitere Tierarten,

darunter Gorontalo-Makaken

und Sulawesi-Hirscheber.

Nun besteht die Chance, ei -

nen der artenreichsten Wäl-

der der Erde und seine selte-

nen Bewohner zu schützen

und dabei gleichzeitig einen

wichtigen Beitrag zum Kli-

maschutz zu leisten.

Das Projektgebiet verbin-

det zwei Schutzgebiete und

sechs geschützte Waldgebie-

te. Damit fördert es die Vernet -

zung von insgesamt 257.000

Hektar Waldfläche. Die vor-

gesehene Ausweisung eines

85.000 Hektar großen Areals

als „Gebiet für Ökosystem-

Restaurationen“ würde auch

die weitere Ausbreitung von

Ölpalmplantagen stoppen.

Die Internationale Klimaschutzinitiative (IKI) des Bun-

desumweltministeriums fördert das von der KfW-Bank

getragene Projekt mit mehr als vier Millionen Euro. 

GROSSPROJEKT IN INDONESIEN

Schutz für Sulawesis Tropenwald
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Schneeleoparden brauchen 
Ihre Hilfe!
Wilderei, illegaler Handel mit 
lebenden Tieren, Fellen und 
Knochen – sowie eine fort-
schreitende Zerstörung ihrer 
natürlichen Lebensräume: 
Schneeleoparden sind die 
am stärksten bedrohten 
Großkatzen der Erde!

DANKE
!

Ihre H
ilfe 

kommt an.

Weitere Informationen: 
www.NABU.de/schneeleo

Weltweit leben nur noch 3000 bis 3500 dieser faszinierenden Tiere in freier 
Wildbahn – im Hochgebirge von Kirgistan etwa 250 davon. Hier setzt sich 
der NABU mit allen Krä� en gegen die Ausrottung der Schneeleoparden ein: 
Unsere Ranger stellen Wilderer, sie beschlagnahmen Fallen, Felle und Wa� en 
und befreien Schneeleoparden aus den Händen von Tierfängern.

Unterstützen Sie die Arbeit unserer Mitarbeiter in Kirgistan und kämpfen Sie 
gemeinsam mit dem NABU gegen das Aussterben der letzten Schneeleoparden: 
Werden Sie noch heute Schneeleo-Pate.
gemeinsam mit dem NABU gegen das Aussterben der letzten Schneeleoparden: 

Ich helfe mit einem monatlichen Patenbeitrag von

 5 Euro  15 Euro  30 Euro ______ Euro

Bitte buchen Sie den Beitrag wie folgt von meinem Konto ab:

 monatlich  als Jahressumme  

Bitte diesen Abschnitt abtrennen und einsenden an: 

NABU-Patenschaften, Charitéstr. 3, 10117 Berlin

Ja, ich werde Schneeleo-Pate!

Konto-Nr.

BLZ

Bank

Datum, Unterschrift des Kontoinhabers

 Frau  Herr

Vorname, Name

Straße, Nr.

PLZ, Ort

Wir garantieren: Der NABU erhebt und verarbeitet Ihre personenbezogenen Daten aus-
schließlich fur̈ Vereinszwecke. Dabei werden Ihre Daten – ggf. durch Beauftragte – auch
für NABU-eigene Informations- und Werbezwecke verarbeitet und genutzt. Eine Weiter-
gabe an Dritte erfolgt nicht. Der Verwendung Ihrer Daten zu Werbezwecken können Sie
jederzeit schriftlich oder per E-Mail an service@nabu.de widersprechen.
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Als erster Energieversorger deutsch-

landweit lässt die Naturstrom AG

ihre Biogasprodukte mit dem „Grü-

nes Gas Label“ zertifizieren. Das

Gütesiegel garantiert eine unab-

hängige Zertifizierung nach höchs-

ten Umweltstandards, die Aus-

zeichnung ist ein klarer Ausweis

für die hohe Qualität der Produkte.

Dafür bürgen auch BUND und

NABU, die zu den Trägern des jun-

gen Labels gehören. 

Das Biogas wird aus Rest- und

Abfallstoffen oder nachwachsen-

den Rohstoffen gewonnen, die öko-

logisch verträglich erzeugt werden.

Der Einsatz von Gentechnik, Un -

krautvernichtern und Dünger aus

Massentierhaltung wird ausge-

schlossen. Beim Einsatz nachwach-

sender Rohstoffe darf höchstens

die Hälfte aus einer einzigen Ener-

giepflanzenart bestehen, um Mono -

kulturen entgegenzuwirken. Plus-

punkte gibt es hingegen beispiels-

weise für eine ausgewogene Frucht-

folge und für eine ganzjährige

Bodenbedeckung, die der Erosion

vorbeugt. 

„GRÜNES GAS“-LABEL

Erste Biogasprodukte ausgezeichnet

wer sich über die neuesten Entwicklungen der Vogelzugforschung informieren will,
kann nun auf ein sonderheft der zeitschrift „der falke“ zugreifen. zu den themen
gehören unter anderem die innere steuerung des Vogelzugs, Orientierung, jegliche
art von sendern und loggern, Evolution des Vogelzugs, klassische beringung, inter-
nationale konventionen, bestandstrends deutscher zugvögel, zugvögel und klima-
wandel sowie die auswirkung von Offshore-windenergieanlagen. in der Vogelzugfor-
schung ist viel in bewegung. über den derzeitigen stand der forschung und über zu-
künftige Vorhaben gibt es keine bessere zusammenfassung als dieses sonderheft. 
Vogelzug – Der Falke, Sonderheft 2013. 72 Seiten. 6,95 Euro. Aula Verlag. ISSN 0323-
357X. 

In ihrer Entscheidung sind die

Richter den Argumenten der Um -

weltverbände gefolgt. „Nun ist

sichergestellt, dass zukünftig den

Belangen des Fledermausschutzes

an einem der wichtigsten Überwin-

terungsplätze in Europa besser

Rechnung getragen werden muss“,

betont der NABU-Landesvorsitzen-

de Hermann Schultz. Das Urteil

bestätigt zudem die Notwendigkeit

und Bedeutung der Klagemöglich-

keit für Naturschutzverbände. 

Das Bundesverwaltungsgericht hat

den Neubau der der A 20 bei Bad

Segeberg vorläufig gestoppt. Die

Richter haben damit einer Klage

von BUND und NABU stattgegeben.

Die Umweltverbände hatten die

ungenügende Planungsgrundlage

der A 20 im Bauabschnitt Segeberg

bemängelt, durch die unter ande-

rem die Flugtrassen von mehreren

Tausend die Segeberger Kalkberg-

höhle als Quartier nutzenden Fle-

dermäusen beeinträchtigt werden.

A 20 BEI BAD SEGEBERG

Gericht stoppt Autobahnbau



Noch vor 40 Jahren waren etwa 40

Prozent Äthiopiens von Wald be -

deckt. Heute sind davon nur noch

2,7 Prozent verblieben, darunter

die Bergnebelwälder im Südwesten

des Landes. Hier half der NABU das

erste Biosphärenreservat Äthio-

piens zu etablieren und startete

2009 ein von der Internationalen

Klimaschutzinitiative des Bundes-

umweltministeriums gefördertes

Klima- und Waldschutzprojekt.

Zur Wiederaufforstung wurden

knapp fünf Millionen Baumsetz-

linge herangezogen und auf einer

2.857 Hektar großen Fläche ge -

pflanzt. Außerdem wurden 11.200

holzsparende Öfen von 50 zuvor

arbeitslosen jungen Frauen und

Männern aus den lokalen Gemein-

den hergestellt und an Haushalte

verteilt. Der erfolgreiche Projekt-

abschluss wurde nun in Berlin mit

dem Bundesumweltministerium,

der äthiopischen Regierung, Part-

nern und zahlreichen Gästen gefei-

ert. Ein Folgeprojekt soll im Feb-

ruar beginnen. 

PROJEKTABSCHLUSS

Wiederaufforstung in Äthiopien
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Drei beringte Sandregenpfeifer

von der Emsmündung sind im Win -

terhalbjahr in England, Frankreich

und Spanien wiedergesehen wor-

den. Damit ist im Rahmen des Arten-

schutzprojektes Küstenvögel des

NABU Niedersachsen belegt, dass

unsere heimischen Sandregen pfei -

fer auch in Spanien überwintern.

Über vierzig Regenpfeifer wa -

ren mit kodierten gelben Ringen

und roten Projektringen versehen

worden. „Dass es bis jetzt schon

drei Ablesungen vom Zugweg oder

aus dem Winterquartier gibt, ist

ein schöner Er folg“, freut sich Pro-

jektleiter Winfried Daunicht über

die Rückmeldungen.

In diesem Jahr wird die Berin-

gung fortgesetzt. So wird die Ab -

grenzung der Reviervögel unterei-

nander leichter und damit auch

die Suche nach den zu schützen-

den Gelegen. Es können auf diese

Weise außerdem Umsiedlungen

von Brutvögeln während einer lau-

fenden Brutsaison belegt werden,

die bisher nur vermutet werden

können. 

KÜSTENVÖGEL-PROJEKT

Sandregenpfeifer fliegen bis Spanien

Eine der seltensten Vogelarten der Welt: Ein internationales
forscherteam machte an der chinesischen küste einen sensa-
tionellen fund: in den wattflächen nahe shanghai entdeckten
die biologen 140 löffelstrandläufer, eine der seltensten und
am stärksten bedrohten Vogelarten weltweit. „das dürfte fast
der gesamte noch existierende altvogelbestand dieser art
sein“, vermutet nigel Clark vom British Trust for Ornithology.
der nur spatzengroße Vogel mit dem ungewöhnlichen, löffelar-
tig verbreiterten schnabel brütet im äußersten nordosten
russlands an der küste der beringsee und wandert alljährlich
8.000 kilometer durch 14 länder über China, Japan und korea
nach südostasien zum winterquartier. massive Verluste von
küstenbiotopen auf dem zugweg und der Vogelfang in myan-
mar, bangladesh, aber auch in China haben den bestand auf
heute weniger als 100 Paare dezimiert. im chinesischen watt
soll nun ein schutzgebiet entstehen. 

Für die Vertreter des Freundeskrei-

ses Nationalpark Schwarzwald,

von NABU, BUND, Greenpeace und

WWF war es eine riesige Freude

und Erleichterung: Der Landtag

stimmte Ende November nach lan-

gem Ringen für einen National-

park Schwarzwald, den ersten in

Baden-Württemberg und den 15.

in Deutschland.

Die Vertreter der Verbände be -

dankten sich nach der Entschei-

dung bei allen Unterstützern der

Nationalparkidee: „Wir wissen,

dass der lange Weg zum National-

park nicht nur uns sehr viel Kraft

gekostet hat. Deshalb danken wir

neben unseren eigenen Leuten

auch den Menschen in den Gemein-

den, in der Verwaltung und im Par-

lament sowie allen Bürgerinnen

und Bürgern, die für den National-

park eingetreten sind – auch wenn

sie dafür allzu oft ausgepfiffen,

geschnitten und beschimpft wur-

den.“ Die Verbände riefen abschlie-

ßend alle Menschen, Parteien und

Organisationen im Land auf, den

Nationalpark ge meinsam auszuge-

stalten und zu einem Erfolgspro-

jekt für Mensch und Natur zu

machen. 

Der zum 1. Januar gegründete

Nationalpark Schwarzwald um -

fasst eine Fläche von 10.000 Hektar

– die Min destgröße für einen Na -

tionalpark – und schützt den Le -

bensraum unter anderem von Sper-

lingskauz, Auerhuhn und Drei -

zehenspecht. Offizielle Website:

www.nord schwarz wald-national -

park.de. 

NEU AUSGEWIESEN

Schwarzwald ist Nationalpark Nr. 15
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Magazin für Vogelbeobachtung

Deutschlands beliebtestes Magazin
für Einsteiger und fortgeschrittene 

Vogelbeobachter.

Kostenlose Leseprobe / Probeheft
unter www.voegel-magazin.de 

od. Tel. 07953 9787-0

Magazin für Vogelbeobachtung

www.meopta.com

Tradition
seit
1933 Frio / Josef Frész international optics

Pater Fröhlichstr.26 / 84533 Marktl am Inn
Tel.: 00498678 7470544 / E-mail: josef@fresz.de
www.frioconsulting.com

“Sehen Sie wenn andere nichts  
mehr erkennen”

MeoStar B 1 42 mm HD Modelle erfüllen alle Anforderungen 
absoluter Spitzenoptik mit einer modernen Formgebung 
und ergonomischen Design. 

Das 10x42 HD gehört zu der absoluten Weltspitze sowohl 
in der optischen Abbildung, der mechanischen Präzision 
und der Haptik. Die Objektivlinsen aus Fluorid Gläsern 
gewährleisten farbgetreues Sehen ohne Säume.99,8% 
Lichtdurchlässigkeit durch die MeoBright Vergütung 
ermöglichen den Einsatz auch dann, wenn andere 
Ferngläsern passen müssen. MeoStar B1 10x42 HD ist 
sticksto�gefüllt, wasserdicht und duch die mechanische 
Präzision und das Aluminiumgehäuse ein Produkt mit 
dem man Jahrzehnte lang Freude hat. Dies unterstreichen  
wir durch unsere 30 jährige Garantie. Kaufsicherheit ohne 
Reue!

MeoStar B1 
10x42HD

       

ORNITHOLOGISCHE
STUDIENREISEN 2014
von Biologen geführt, 4 bis 12 Teilnehmer

Reisen in die Natur
Stuttgarter Straße 7, D-73630 Remshalden, 
Tel: 0 71 51/99 46 10, Fax: 0 71 51/99 46 11; 
E-Mail: j-griesinger@reisen-in-die-natur.de

www.reisen-in-die-natur.de

Außerdem im Programm: Slowakei, 
Spitzbergen (Juni), Polen, Bergwelt 

Spaniens & Naturfotoreisen weltweit

*KASACHSTAN– Tulp. & Vögel 16.04.– 01.05.14
*LESBOS– Artenfülle zur Zugzeit16.04.–23.04.14
*WEISSRUSSLAND NEU!  25.04.–03.05.14
*RUMÄNIEN – Donaudelta     25.04.– 03.05.14
*FINNLAND NEU!            19.05.–25.05.14
*SPITZBERGEN– 12 Passagiere 22.05.–30.05.14
*SPANIEN – 14-Tage-Rundreise 22.05.– 05.06.14
*RUMÄNIEN– Karpaten NEU! 28.06.– 04.07.14
*SPANIEN– Vogelzug Andalusien 05.09.–13.09.14
*MALLORCA   20.– 28.09. /28.09.– 06.10.14
*KUBA – der wilde Osten        18.11.– 04.12.14
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Kurzinvestment mit bis zu 
6 % Rendite.

- Nur 12 Jahre Laufzeit.
- Auszahlungen bereits 

ab Jahr 3 möglich.
- Bis zu 189 % Kapitalrückfluss.

Das Investment in Wald- 
und Artenschutz.

- Ab 33 € monatlich 
oder 360 € jährlich.

- 4 bis 9 % Rendite.

Sichere 7 Jahre
Grüne Rendite 
aus Sachwert Wald

Ihr eigener Wald –
mit grüner Rendite
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Informationen unter 02 28/943 778-0

www.forestfinance.de/nabu

Der fachdidaktische Qualifikationslehrgang
der Pädagogischen Hochschule Karlsruhe

Biodiversität – Naturschutzbiologie – Umweltbildung

das anwendungsorientierte, fachdidaktische Weiterbildungsan
gebot der Pädagogischen Hochschule Karlsruhe

für Berufs(wieder)einsteigerInnen der Fachrichtungen Biologie
mit angrenzenden Disziplinen und (Sozial)Pädagogik sowie Teil
nehmerInnen aus sonstigen pädagogischen Berufsfeldern

die Qualifikation für die schulische und außerschulische Natur
und Umweltbildung

die neuartige Kombination von praxisorientierten pädagogischen
und fachdidaktischen Inhalten

die familiengerechte, individuelle, berufsbegleitende Weiterbildung

Weitere Informationen:
nadiquak@ph karlsruhe.de
www.ph karlsruhe.de/nadiquak

Gefördert durch:



Mehr Natur im Garten
Bis zum Frühling ist noch etwas

Zeit, aber die nächste Gartensaison

kommt mit Sicherheit. Deshalb

stellen wir in diesem Heft gleich

drei verschiedene Gartenbücher

vor. Den Anfang macht Natur für

je den Garten von Reinhard Witt. In

aller Bescheidenheit als „Einstei-

ger-Buch“ angekündigt, legt Witt

hier ein umfangreiches Handbuch

vor. Er schöpft dabei auf jahrzehn-

telanger praktischer Erfahrung.

In zehn Kapiteln nähert sich

der Leser Schritt für Schritt dem

Thema, von den Grundlagen und

den tierischen Gartenbewohnern

über einen Biodiversitätstest für

den eigenen Garten bis hin zu 20

ausführlichen Naturgartenpor-

träts und einem 200 Seiten starken

Teil mit Pflanz-, Bau- und Gestal-

tungstipps. Die Bebilderung ist wie

immer bei Witt ebenso prachtvoll

wie lehrreich. Nur schade, dass all

die tollen Ideen und Vorschläge in

einem einzigen Garten gar nicht

zu verwirklichen sind…

Reinhard Witt: Natur für jeden Garten.
– 432 Seiten. 24,95 Euro. Naturgarten
2013. Direktbezug ausschließlich via
www.reinhard-witt.de, Tel. 08121-
46483.

Gärten bei Nacht
Licht aus, Augen auf: Wer in den

späten Abendstunden einen Streif-

zug durch den Garten macht, ent-

deckt eine verborgene Welt. Leuch-

tende Blüten, silbriges Laub und

duftende Pflanzen bezaubern in

Dämmerung und Dunkelheit.

Nachtaktive Tiere wie Igel, Fleder-

maus oder Teichmolch verlassen

jetzt ihren Unterschlupf und ge -

hen auf Futtersuche. 

Die Biologin Brigitte Kleinod

macht mit ihren spannenden Tier-

porträts neugierig auf das geheime

Leben im Dunkeln. Die attraktiven

Gestaltungsideen und Bepflanzungs-

vorschläge der Gartenplanerin zei-

gen, wie wir den Garten am Abend

zum Entspannen mit allen Sinnen

genießen, aber auch neue Lebens-

räume für einheimische Pflanzen

und Tiere schaffen können.

Ein Buch für Naturliebhaber

und alle, die lauschige Sitzplätze

im Garten schätzen, um spannen-

de Tiere zu beobachten und die

be sondere nächtliche Atmosphäre

zu erleben.

Brigitte Kleinod: Nachts in meinem
Garten. – 200 Seiten 14 Euro. Pala
2013. ISBN 978-3-89566-330-7.

Bauerngärten
Ob alte Kulturpflanzensorten und

Nutztierrassen oder wildlebende

Arten: Dörfer können Schatztru-

hen der biologischen Vielfalt sein.

Im Brandenburger Ökodorf Bro-

dowin (siehe unser Heft 2/2013)

sind noch mehr als die Hälfte aller

Grundstücke von Bauerngärten

geprägt, ein Drittel der Höfe hat

kleine Tierhaltungen. Ihre Vielfalt

schildert das reich bebilderte Buch

anhand von 35 Porträts Brodowi-

ner Gärten, ihrer Gärtnerinnen

und Gärten. Ein liebevolles Buch,

das Lust auf einen eigenen Garten

macht.

Leena Maria Keuler, Susanne Winter
& Inga Frehse: Brodowiner Bauern-
gärten. Von Blondköpfchen, Baldrian
und Brennender Liebe. – 230 Seiten.
19,90 Euro. Direktbezug beim Öko-
dorfverein Brodowin, kontakt@oeko-
dorfverein-brodowin.de.

Wege zum Genuss
Gibt es sie noch, die Gasthäuser,

die sich der authentischen regio-

nalen und saisonalen Küche ver-

schrieben haben? Welcher Wirt

verwendet nur frische Zutaten und

verzichtet auf jegliche Zusatzstof-

fe? Wo finden noch traditionelle

Rezepte Verwendung und wo be -

kommt man schmackhafte Ge -

richte zu bezahlbaren Preisen? 

Der Genussführer von Slow Food

liefert Antworten auf all diese Fra-

gen und ist damit der perfekte

Begleiter in die Welt der qualitativ

hochwertigen Gastronomie, zu

300 Gasthäusern. 

Slow Food Deutschland: Slow Food
Genussführer Deutschland 2014 – 344
Seiten. 19,95 Euro. Oekom 2013. ISBN
978-3-86581-439-5.

Tier-Abenteuer weltweit
Tierforscher und NABU-Mitglied

Lutz Dirksen nimmt uns mit auf

spannende Expeditionen rund um

die Welt: Zu den Stachelrochen

in Australien, den Grizzlys in Alas-

ka, den Quastenf lossern in der

Tiefe vor der afrikanischen Küste,

den Anakondas in Südamerika bis

hin zu den Vielfraßen in der fin-

nischen Tundra.

Für Dirksen geht das Abenteuer

erst los, wenn einem die Wildnis

so richtig auf den Pelz rückt. Er

erzählt Geschichten mit Gänse-

hautfaktor, die die Anmut, die Ge -

heimnisse und die Gefahren der

Wildnis spürbar machen, und bie-

tet dabei auch Einblicke in die Ent-

stehung von Tierfilmen.

Lutz Dirksen: Keine Angst vor Anakon-
das. Die unglaublichsten Begegnun-
gen in der Wildnis. – 301 Seiten. 9,99
Euro. Bastei Lübbe 2013. ISBN 978-3-
404-60745-7.

Vögel am Futterplatz
Im Winter heißt es für den Vogel-

freund sehen statt hören. Blaumei-

se, Haussperling, Rotkehlchen und

andere Vogelarten lassen sich mit

Futter auf den Balkon oder in den

Garten locken und dort in aller

Ruhe beobachten. Ein beeindru-

ckendes Schauspiel – so viele ge -

fiederte Schönheiten auf einmal

sieht man sonst selten. Der Film

Die Vogelwelt am Futterplatz zeigt

die häufigsten 26 Winter-Arten,

fachkundige Texte erläutern das

Gesehene. Ideal für Einsteiger.

Susanne Hoffmann. Die Vogelwelt am
Futterplatz. Vögel beobachten und er-
kennen. – DVD mit 57 Minuten Lauf-
zeit. 14,95 Euro. Ample 2013. ISBN
978-3-838147-47-4.
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unterstützt von

Weitere Informationen: www.NABU-umwelt-tarif.de

 Umweltfreundliche SIM-Karte aus 
90% recyclingfähigem Papier1

 Klimaneutraler Versand über DHL GoGreen1

 Gutschein für Solar-Ladegerät

 Jeden Monat 15% des Netto-
Rechnungsbetrags2 für NABU-Projekte

GRÜNER
TELEFONIEREN

Grün. Günstig. Geht doch!

Kann ein Mobilfunktarif 
n a c h h a l t i g s e i n ?

Anzeige

1 Reduzierung des Plastikanteils der SIM-Karte um ca. 90 % durch Kartenhalter aus recycling-
fähigem Papier. Klimaneutraler Versand (DHL GoGreen), Verwendung von umweltfreundlichem
Papier (Blauer Engel) fu� r alle mitgelieferten Dokumente sowie digitale Mobilfunkrechnung.

2 Ohne Sonderrufnummern, (Mehrwert-) Dienste, Ausland und Roaming. Mit dem Erlös aus dem
NABU Umwelt-Tarif unterstu� tzt E-Plus unter anderem folgende Natur- und Umweltschutzprojekte
des NABU: Willkommen Wolf, Weißstörche auf Reisen, Untere Havel.



Elegante Designerjacke für den
stilsicheren Herren

PRODUKT-INFO
• Obermaterial: 100% Polyester

• Futter: 100% Polyester

• Logoprint auf der Futterseite

• Verdeckter Reißverschluss

• Verdeckte Knopfleiste

• Kragen

• 2 Aussentaschen

• 2 Innentaschen

• Knöpfe auf der Rückseite zur
Regulierung im Sakkostil

• Pflegehinweise: 3 F z { X
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BESTELLSCHEIN mit 30 Tage Umtausch- und Rückgaberecht
Menge Art.Nr. Größe Artikelbezeichnung Einzelpreis :

62.209.700 Pierre Cardin-Jacke, schwarz 49,99

Absender (Bitte deutlich ausfüllen): P Frau  P Herr

Name, Vorname

Straße / Nr.

PLZ / Ort

Geburtsdatum

Lieferung erfolgt gegen Rechnung in Reihenfolge des Bestelleingangs. 
Bitte keine Zahlungsmittel beilegen. Angebote gelten nur in Deutschland und solange der Vorrat reicht.

Angebot gültig für 
Sie persönlich zum

Kennenlernen

Aktion Nr. 
9357

Bearbeitungs- und Versand-
kostenanteil : 5,90

�

Personal Shop Handels-GmbH
Bahnhofstraße 500
82467 Garmisch-Partenkirchenu
* Stattpreise beziehen sich auf Hersteller-Listenpreise oder
unverbindliche Preisempfehlung des  Herstellers (UVP)

5-Sterne-Personalshop-Garantie
H 2 Jahre Garantie ohne „wenn und aber“   H Schnelle Lieferung
HHöchster Qualitäts standard       H Bestpreis Garantie
H 30-tägiges Umtausch- und Rückgaberecht

zusenden an:

0 180/104 0 104 FAX 0 180/117 117 1

www.personalshop.com

3,9 ct./Min. a.d.dt. Festnetz T-Com, Mobilfunknetze ggf. höher. Maximal 42 ct./min.

D 9 3 5 7 E24h täglich für Sie da
Um sich in unserem Shop anzumelden, verwenden 
Sie bitte diese spezielle Sicherheitsnummer! (1 Monat gültig)

�

Dezentes Logo am Kragen

Sie sparen
:99,–

gegenüber : 149,– UVP*

statt 149,– UVP*
Personal Shop Preis

:49.99

–66%Preisvorteil
gegenüber UVP*

Edles Innenfutter 
mit Logo

Verdeckter
Reißverschluss

Größen
M L XL XXL

Robust und
pflegeleicht
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